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Morrede.

Die folgenden Plattdeutschen Verse vertreten
von Anfang bis zu Ende die harmlose Rich-
tung der humoristischen, niederdeutschen Muse.
In der Erkenntniß, daß nur auf diesem Wege
Bleibendes geschaffen werden kann, habe ich

auch in meinen früheren Arbeiten jedes Persön¬
liche, jedes irgend eine Anschauung und Ueber¬
zeugung Verletzende vermieden. Stellen, welche
dem zu widersprechen schienen, waren nichtmeiner
Feder entflossen. Eine andere Hand hatte sie dem

betr. Buche einverleibt, nicht zum Vortheile des¬

selben. Ich habe später Gelegenheit gehabt, kennen,

zu lernen, daß dieselbe Hand außer persönlichen
Gegnern auch Freunde in der rücksichtlosesten

Weise zu kränken geneigt ist.
Wer das innige, gcmüthstiefe Leben unserer

Münsterschen Altvordern, ihr patriarchalisches Ver¬
hältniß zu Negierung und Geistlichkeit — unter
dem Krumm stabe war, von einer Periode abge¬

sehen, nirgends so gut leben wie in Münster und
Münsterland! — aus Geschichte und Tradition



kennen gelernt hat, wird in meinen einschlagenden
Darstellungen die richtige Färbung hoffentlich nicht
vermissen. Ich denke, es weht int Großen und
Ganzen darin derselbe Geist, wie in den betref¬
fenden Parthieen aus Grimme's Werken.

Mein Büchlein pocht lediglich an den Thüren
meiner engeren Landsleute an, ist sich aber wohl
bewußt, daß dieselben in nicht geringer Anzahl
auch außerhalb Münsterlands ihre Wohnsitze auf¬
geschlagen haben. Sollte es auch von anderer
Seite freundlich herein gerufen werden, so folgt
es dem Wunsche mit doppeltem Danke.

Mein größter Lohn wird immer sein, wenn
es heißt: In diesen Versen tritt uns durch den
Verfasser sein Volksstamm entgegen, dessen echter
und treuer Sohn jener ist.

Münster in Westfalen, März 1883.
Fra»; Giesc.



De Schinkensendrmg to'r rechten Tiv.
De Landraod waor cn ollen Mann,
He bei un kek boll nix mehr an,
Voll alle sine Landraodssakcn
Moß cm de Sekretarius malen.
De Mann, de hadd' nn wnll viel Last,
De Tid, de wuor te kuort ein fast,
Doch haddc van sin Doen de Här
Aul annersitns viel Pläscer.
He könn nao Wunske kommandeeren,
Könn jeden Amtmann Moras lehren,
Erkennde kinen Mester an,
Füörwaohr, allmächtig waor de Mann.
Wu könn man jeden Amtmann scih'n
Vüör ein sik nigcn un sik drcih'n,
„Herr Kreissekretär", so könn von vüörcn
Un achter man se küren häören.
Füor Buren un vüör Büörgcrslüde
Waor he auk wahne von Bednde,
Wu könn he ehr Gefallens doen,
Wn könn he ehr in Wiäge staohn.
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Doch nich alleene üm de Ehr'
Gonk't ussen Här Krcissekretär.
Von Ehre kann de Pott nich knoten
Dao kann man nich es Holt von stnoken.
Sin Znknem' waor nich all tc graut,
Siewenhunnert Daker hadd' he blaut,
Daoto ne Frau un dann nich nrinner
En Tröppken unertrockne Kinner.

Son Landraod iss eu hangen Hären,
Den kann mau litte Wuorst verehren,
Te iättcn nimmt he nix un drinken,
Sölwst Win nich tut Westfäölskcn Schinken.
Doch anners waor'n, un dat tom Glück,
Bi ussen Sekretär de Brut.
Dao leit sik noch bi Tiden sturen
Un en vernünftig Wäödken küren.
Well nenn et üewel ent auk, dat
He nich de schöne Tid vergatt,
Wao he noch hier in Münster wcer
Wachtmester bi de Kürasseer'?

So könn man faken bi cm seih'n
Dat Wunnerbaorlikste geschcih'n.
Hadd' ein son Schult' an't Hiärt wat leggt,
Un aadig dann Adjüskes seggt,
Un aadig auk dat Handken giewen,
Dann waor wull Hexerie bedriewen.
„Wat", reip de Här, „sin ik denn daor,
„Wat iss de rechte Fust mir swaor,



„En grieslik Dir iss doch so» Buer,
„De drückt füörwaohr doch all te stucr,
„Jk mott an't Fenster gaohn un seih'n
„Os dao kiir Unglück iss geschcih'n.
Man keck he dann recht nipen io,
Marjo, ivat wnor de Här nich froh,
Drei Dalcr laggen, Prüstk Kourant,
Dao fast un blank in sine Hand!
De Schult' hadd' doch nix daohn un seggt,
Wat gicgen Ordnung iväör un Recht,
„Düörstiäkerie kann dnt nich sin,
„Genog, de Dakers, de sind min!

De Frau, wn konn't auk anners sin?
Trock met ehr Mann desölwe Lin'.
Ehr Küeksken waor so recht gelingen
Füör allrand Gaw' un Gottessiägen.
De Sekretär waor aislik tamm,
Wenn man ut't Küeksken to cm quamm,
Doch quamm man richtweg von de Straot,
Waor wild un gross he aohne Maot.
Wn honk't un stonn di't, stump tc dull,
In Küeke un in Keller null! ^
Dao Hongen Hasen, Höhner, Schinken,
Dao stonn die allrand Gucds tc drinken,
Dao Hongen Wüörst von Mett un Blöd,
Dao stonn di mannigen Snckerhod.
De Eier könn sin Menske teilen,
Un lcggcn könn man kum un stellen
De Tuten, wao de backten Beeren
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ttn Prumen in tut Kaffee weeren.
Füörwaohr, et quamm di dao tehaup
Mehr, es up mannigen Utverkaup.

Verstaohn wär' fi mi tut up Stell,
Wenn ik en Dönken jn verteil.

En Amtmann waor der, dick und stramm,
Den es ne Krankheit üöwerquamm.
He waor so lurig cs en Rüen
Un mct de Arbeid wnll't nich tuen.
Twaorns hadd he an den Landraod schriewcn,
Doch hadd' man, schecn et, nix drup giewen.
All Dagc quamm en Monitnm,
Man namm de Sak vcrdüwclt krumm.
Vertwiwcld fpvunf he nt den Stuowcn,
Lcip in de Unnerbux nao buowcn. —
Nu lustert ttp, bat waohr un miss
Ne kloke Frau en Singen iss.
„Wat," rcip sc, „Amtmann wuß du sin,
„Un diisse Sake mäk di Pin?
„Du büß jä es en Kind so daor,
„Un't iss doch allens klipp tut klaor.
„Wat heft te schrein, te ropen denn?
„En Schinken mott dao eenfach hen!

Co hett de Amtmannsk' scggt tut daohn,
Un alls iss gued tut prächtig gaohn.
De Amtmann hett in't Bedd' sik leggt,
Drei Wiäken kine Kaute weggt.
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*r Un es tut tvier gesund de Mattn,
Quamm tvier en Brcef nt.an:
„West wäör in düsse teste Tid
„Doch allto angestrengt sin Flit.
„He söll't lück sachter laoten gaohn,
„Bi sowat könn kin Mensk bcstaohn,
„Un men von Tid to Tid son dicken
„Bericht wier cs den testen schicken.

De inee Pastor.

In B . . . tvaovon in alle Welt
De düllsten Streiche tarnt verteilt,
Dao iss — ik Hess' et gistern häört —
Aut düsse wahne Tog passcert.
En nieen Pastor quamm in de Stadt,
In den viel Drift' un Liäwen^satt,
De fit an't Mcstern gaff np ©turnt’,
Wao he wat uttebiättern funn.
Un hunnert gaff't un düsend Säten,
De all' stk leiten biätter malen.
De Köster — waor't nich sttimp te dnll? —
Satt alltid bi de Fneselpull.
De Juffer bet nix leiwer driwen
Es ltttter Leiwesbreefkcs schriwen.
De Här Kaplaon spield' up't Klavecr,
En Jäger waor de anner Här.
Magister, statts de Junks te lähren,



6

Holl Old- un Baiersk Beer in Ehren, m
Quatnm in de Schote oft in Slaop,
Un jcbbcr Junge bleef cn Schaop.
Di Kiärke wuord' nich hingt un plagt,
Drei Jaohre wass se all mich fingt,
De Wind peep düör kaputte Ruten,
Un äösig waor sc auk von buten.
Jn'n Kiürkenvüörstand satten Kunnen,
De alle Wiärk' tehaup sik funnen,
Un, statts de Kiärke te beraoden,
Dat Geld verbelln in Beer un Braoden.
Dat Singen, wat de Lüde dci'n,
Waor mehr en Bölken un cn Schrein;
De Wichter quikdcn un de Wiwcr
Es Geise, wenn se kuemt in Jwer, ^
Un alles waor ut Rand un Band
Es niärns in't ganze Mönsterland.

Marjo, wat fiägde de Pastor
Dat ganze uterwählde Chor!
Wn swunk, met Grofsheit nn Finessen,
He sinen mächt'gen Heidebessen!
Den Köster sine Fueselpull
Wuord' nu von anner' Sakcn vull,
Se fluog, inet cn gewölt'gen Plump,
Dcip in den deipsten Aftrittskump;
In Acht un Bann quamm jede Math,
Well cm nich ut de Husdüör smeet.
De Juffer lcit dat Breeskesschriwcn
Ut guede Grünn' jetzunner bliwen,
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^ En Breefken krecg dc olle Hack',
Wat sc nich achter't Speigel stack.
Den Här Kaplaon snnk düör de Düör
De Här Pastor cn Leedken vüör,
Wu flrrog dao, hefte mi nich kennt,
De Dickel up bat Instrument.
Den annern Hären wull dat Knallen
In Kamp' un Büsk' nich mehr gefallen,
Sit eenes Dagcs bi den Damm
Pastor cm in de Möte quamm.
Magister quamm nich mehr in Slaop,
Nich alls, wat Schaop waor, blces mehr Schaop,
Besonncrs, dao di, graut un swank,
Ne Biärkenrode quamm in Gank.

^ Wn wuord de Kiürke schön un rein,
Ne, sowat hadd' kirr Mensk noch seihn;
Dat waor en Wisken un en Fingen,
En Dreck herut un Schite Driägcn;
Dc Köster swcetcte es dull,
Un alles «ohne Fueselpull';
De Bessensticl in sine Hand
Harr ein all Swill un Blaosen brannt,
Doch leiger war noch, stramm un swatt,
De Bessen, de derachter satt,
Un gans verdüwelt lubietsk keck,

Wenn he nt alle Macht nich streck.
De Kiärkenvüörstand bei bat Raodcn
Nu aohne Beer nie aohne Braoden,

*_ Statts d risse satt cs Präsedent
De Här Pastor an Diskescnd';
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De Sake gonk so, es se moss,
Un alle danzden, wu he bloß.
Dat Singen wuord' di so maneerlik,
Te lüstern ivaor et an pläseerlik —
Kuort, Sinn kreeg alles un Verstand
Es niärns in't ganze Mönsterland.

Nu, Lüde, lustert up un häört
Wat düsseu Hären iss passeert.
He hett gewöltig drüöwer lacht,
Un sölwst de Sak' mi hcnnerbracht.
„Jk gonk," oertell he, „auk bi Buren
Un Büörger manks herum te luren,
Namm se, wao't nand bet, in de Mal',
Un stellde richtig männigc Sak'.
So sunn ik cs np eene Tour
Son ollen, rappelköpsken Bur,
En gueden Christ in sunst'ge Saken,
Men denk', he könn dat Krüz nich malen.
Wat, scgg' ik, trefft man hier te Lann'
Di Türken noch un Heiden an?
Di will wi gründlik es bekehren
Un nt cn Kasten Moras lehren.
Gliks moss he met nao de Pastraot'
Un lehren aohnc Unnerlaot.
Twce Staunen hadd'k em in de Mal',
Un richtig, dao, dao gonk de Sak',
Es Heide, sagg ik, quammst du an,
Es Christ nu geihst du, leime Mann;
In Smeet hcst du mi düftig bracht,
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Men dao wädd wider nich an dacht.
Jk will nich Laun, nich Dank, nich Siägen,
Gaoh to, un bliw' up gucdcn Wiägen.

Gucd vettein Dage waor dütt her,
Jk dach all an den Buer nich mehr,
Dao, denk' di, mct ne melke Koh
Künlinp he up de Pastraote to.
He sölwer hadd' bat Dir an't Strick,
Janbünd drecf achter an bat Blick
— En Jung' von acht bcs niegcn Jaohr',
De klöker es de Olle waor —
Büör't Hus malt sc cn Päösken Rast,
Dam: hält de Jung' de Line fast,
De Olle owwcr stigg nao bnowen,
Kloppt an de Düör von minen Stuowcn,
Jk rop' „Herein" un, denk', de Mann
Mellt es Präsent de Koh mi an.
„Ne", scgg he, „Här, well bat mi daohn,
De draff nich unbelaunt mi gaohn,
Füör sonnen Denst kümmp ein ne Koh,
Jan, sölwst en Offen quaim cm to;
Un wär' ik hier de Koh nich qnit,
Sin Unfrönn' wi up Liäwenstid." —
De Sak' waor mi wull nich nao Sinn,
Doch muss ik nich wao ut noch in.
Jk bet ein endliks den Gefall'
Un sagg: „Dann stellt se in den Stall;
Doch doe dersüör mi bat Pläseer:
Un mak dat Krüz mi noch es vüör."
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De Buer, de [tonn un wuord' verliägen.
„Du kannst di," scgg ik, „doch noch siägnen?"
Dao fonk he denn gans lempen an:
„Im Namen" — „wieder, wieder, Mann!" •—

„Des Vaters und des heiligen Geistes." —
„Wat," rop' ik haudütsk, „also heißt es?!
Das klingt ja bald wie topott und Hohn,
Wo bleibt mein Lieber, denn der Sohn?" —
Dao kik he mi vcrbistert an,
So, es son Buer men fiten kann,
Un scgg: „De Suon, min lciwc Här,
De stcit je mct de Koh nüör de DüörU"

De Buxe von Bändken von Gaolen.
Viel häört von Bandkcn man von Gaolcn,
Sin Leigen, Puchen un sin Praohlen,
Dat nnner'n Bischofsrock de Mann
Alltid en Küraß hadde an,
Un dat he west iss in de Daod
Viel weiniger Bischof es Soldaot.
Wn hett he Münster Moras lehrt,
De Halme Stadt boll massakreert
Un, cs nix anners holpen hett,
Se bes tom Hals in Water sett't.
Harr man nich malt de Paoten noppen,
Dann wäör de ganze Stadt versuoppen,
Un metsuoppcn wäörn wi all,
De nu der laupt, in düssen Fall.
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% Dat Bändkeir quamm di manks deran
Mit ganze seßtigdusend Mann;
Füör daotcmaol waor dat cn Haupen,
Un alle Finde gongen lanpen.
Wu Hand' he Holland up de Snut',
Sölwst de Franzosen rietten nt,
Un üöwerall, so nao es vüör,
Satt' Bändken sinen Willen düör.

Respekt, scgg ik, füör sonnen Mann,
Wenn man auk alls nich luowcn kann;
Füör sine Tid waor Bändken süss,

Wat Bismarck hüt'ges Dages iss:
En Mann, de nie vergiewens spreckt

» Un alls, wat sik nich bögg, tcrbrcckt.

Doch still dervon, dao ik den Jux
Verteilen will von Bändkens Bux',
De, es de Chronika uss lehrt,
Jüst vüör tweehunnert Jaohr' passeert.
Ik Hess de Buxe sölwer seihn,
Se waor cs nie, ganz heel nn rein,
Jn't Ständehus vüör siewen Jaohr',
Es Diözesan-Utstellunk waor.
Dat Hiärt hctt mi in Liwe lacht,
In minen Sinn dao Hess ik dacht:
An düsse Buxe kann man seihn:
Nix Gueds satt unbelaunt gescheihn. -

Jn't Kiärspel Roxel liäwd' cn Buer,
En rechten Twiässsahm von Natur,
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De manks unnüesel buXCerccrbc «*,

Un Frau tut Sinnet fnjeneerbe.
Drei Jnngeus hadd' he nn een Wicht;
De Dän' waor schön von Angesicht;
Se waor di wassen drall nn flank,
Met Ängskes blao nn glan nn blank;
De ganze Kopp vnll flassne Haor',
Mao jede Haor en Löcksken waor;
Dat Fell so witt, de Bäckskes rand,
Sölwst Füst' nn Föte nich te graut;
Knortüm, von Lisebettken Dohr
Harr sin se konnt de Ankemoer.
Inst achtem Jaohr' waor Drüksken old
lln friecn wnll sc met Gewolr.
Ehr Hiärtken häörd' ehr nich mehr to, *
Dat häörd' en Jungen, gned nn froh,
De fit seß Monat' Förster wäör
Gient in en Bnsk, de Bündken häör.
He dei sin Arbeid gans mek Schick,
Bänd holl up cm en mächtig Stück,
Hadd' ank km Steen in Weg ein smictten,
Hädd' he men von dat Frieen wietten.
Men denkt ju düssen Jaomer an:
Dat Wicht sin Va'er, de dnlle Mann,
Blees fast nn stramm dcrnp bestaohn:
Sin Drüksken füll in't Klanster gaohn.
Beslank brogg von de Frierie
Kin Mensk en Stiürwcnswaod em bi,
Doch eenes Dags, es bi de Eck
Giärd Drüksken knssede söt nn weck,
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Storni tont Malhör dc olle Buer
Just achter':: Mcstfall nppe Lucr.
He sprunk der faots up to cs wahn
— Füor Schrecken kreihden Hohn un Hahn
Un trock met Schimpen nn Gebrus
Dat Wichtken bi de Kladden in't Hus.
Desölwe Stunn' noch spaiu: he an
Un führ dat aamc Drüksken dann
Nao't Klauster, wao dc würd'ge Moer
Verwandt wass met sin Vadersbroer.
„So", sagg he, „düsse wiülgc Däne
Hess ik es Va'er non Hiärten gäne,
Doch kann ik sölwer ehr nich stüren,
Se klcit mi üöwer Tun un Müren.
Niem' ji de Dän' es in de Make,
Denn ji nerstaoht jn up de Sake,
Un suorgt düör Arbeid un Gebett
Dat sc en büfticj Nünnkcn wädd.
In Schaden fals bat just nich sin —
Ik flachte ncigstens en fett Swin.

Dao satt sc nu, de aame Dän',
Wu saog se Busk nn Wisk' so gän',
Nu saog sc men de nakde Wand,
Un och! kin Giärd wass bi de Hand.
De Thraonen fluottcn up ehr Kleed,
Sc waor rein nix cs Hiärtenslced.
Up cemaol gciht de Düöre up,
De würd'ge Moder met son Swupp
Smitt ehr ne Buxe innen Schaut,
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Dat Drüksken wädd vüör Schrecken raud.
„So," segg se, „du verstechst te neih'n,
Un düsse Buxe will ik seihn,
Eh' noch twce Stunncn gaoht in't Land,
Wierslickt un stoppt aii’t Ächtcrpant.
Dat Neihtüg stecht dao unner't Bcdd',
Do' dine Arbeid gan un nett."

Dao röpp un mannigcr wull: „Hoho!"
Doch gans natürlik gonk et to,
Zn olle Tid spielt min Gedicht,
Dao gonk et cenfach to un sticht.
In Münster un in Mönsterland
Waor Statt un Haufaohrt unbekannt.
Finkeiserie de sollen lehren
Wi erst von usse nieen Hären.
Hadd' dao an West' of Bux' of Rock
En geislik Har cn Riet of Lock,
Dann schickd' he to de neigstcn Nunnen,
De all de rechte Hölpe funnen.
Auk düsse Nünnkes beten dat,
Wao Drüksken nu in't Klaustcr satt,
ltn Drüksken harr füör düsse Kehr
Ne gans gewöltig graute Ehr':
De Buxe, de se stoppd' un flickde,
An eene Sit' gans nie boll stückde,
De Buxe hüördc — aohne Praohlen —
Den Fürst und Bischof Bänd van Gaolcn.
Zwce Stünnkes de sind boll vüörbi
Bi sonne wahne Flickerie.
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Doch gau gonk't Drüksken von de Hand.
Es nn wicr heel dat Ächterpant,
Dao sitt dat leime, säte Kind
Uit drömt un stmeleert un sinnt.
Se denkt an ehren leimen Giärd,
Un dat nich brcckt dat aame Hiärt,
Treckt s'ut ehr Task den testen Breef
Den he ehr gistern Muorgen schreef.
Se lest un lest en wicr von vüör,
Dao lass np eemaol geiht de Düör,
De mürd'ge Moder trett Herrn
Un Drük', vüör Schrecken half von Sinn,
Steckt di — füörrvahren nicht tom Jux —
Den Breef in Bändken sine Bur.

De Olle harr tom Glück nix seihn,
Süß könn' de Sak sik anners dreihn;
Se nimmt de Dnx', bckik se sik
Un sinnt de Arbeid gans nao Schick.
Dann gcit s'un kein Minuten later
— Es flog jüst seß in Üöwerrvater —
Sitt usse Bänd toter vuller Jux
In de bequeme, schöne Bux.

Wenn he in düsse Buxe satt,
Dann waor he garnich streng' un hatt,
Dann waor he üörndlik gued rin week,
En Mann, de uppen Engel gleek.
Dat iss nich luogen, dat iss waohr,
Un auk de Grund iss klipp un klaor:
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Wenn tut cs Rock of Buxe fittpp,
Iss gliks de guede Lune wipp,
Un, dao de Mensk en lcighaft Dir,
Knip' ik dann anner' Lüde wicr.

Nu stack he in de Task' de Hand:
En Brcef? wao blecf denn min Verstand?
Mott' ik de Task' mit Brecwe spicken?
Un dann de Bux' de Nünnkes schicken?
Wat Grants wädd dao doch wull nich staohn,
Süß hädd' ik in de Metteln daohn,
Sind se auk hillig düör un dnör,
Se sind doch Fraulü' nao es vüör.

So lass he Giärdkcn sinen Breef,
Wao risse Jung' uprichtig schrccf
Voir Vader sine eegnen Mucken,
Wat alls sc hädden uptepucken,
Doch dat füör sonne trüc Lciw'
Uss' Härgott auk sin' Siägen gcif,
Un dat he np dm Bischof reit,
In den dat beste Hiärt doch steif.
He sluot: Laot du dat Dink sin Laup,
Dat Bandken brenkt uss noch tehanp.

Dao sprunk de Bischof in de Höcht':
De Jung' hett waohr un richtig scggt,
Mag Bändken Fraulü' auk nich lidcn,
He döt en Jnseihns doch bi Tiden,
He mäkt auk, dat et men so knallt,
Dat muorn ji von de Kanzel fallt.
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So sjctt bc Bischof [eggt und baohn,
litt alls iss gaeb an prächtig gaohn,
Sou Fest hett Roxel nonnich seihn,
En Lüben waor't, en Blomcnstrcin,
De Brübigam un sine Brnb
De rvnorn non Bänbken sölwcr trat.
Wn gonk't ank up bc Hochtib her,
Dao brunken Fätte se null Beer,
Un liawen lcit to busenb Maolcn
Man Fürst unb Bischof Bänd van Gaolen.
In olle Schriften iss et schriewen,
En Steen sall't in bc Kiärke gi'eroen,
Wao Dag un Stunn' te liäscn sinb,
Tor Frei' von Kinb un Kinbeskinb.

Cent owwcr, glciw' ick, iss nich recht
— En Buer in Roxel hett mi't sczgt —
Dat Bänbken sölwer bes telest
Es Gast wäör up be Hochtib west.
Un es be Lust so recht in Gank,
Harr he sik ümbreiht gan un swank
Un seggt: „Nog kenn ji mi von vüören,
Ji füllt mi so ank kennen lehren:
Terecht quainm büsse Ehcstanb
Alleene — bstör min Ächterpant."

jvvwvv*
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De olle Buer un de olle Blücher.

Wenn hüt'gcs Dages son Offseer
Strunzeert di unner'n Bnogen her,
Dann iss he aadig, nett un sin,
Un matt nich Bner, nich Büörger Pin.
He gciht nich brecder, cs he mott,
Nu gciht he hü, nu gciht he hott,
Läpp Einen Menskcn vüör de Sunt',
Gciht men, ivcnn't müeglik iss, likut.
Füörwaohr, man könn von düsse Hären
Viel Gliedes un viel Nettes lehren,
Jk kennde mannigen Refercndaor, L'0
De nich es hals so aadig waor.
Sölwst Jnngcns voil't Gymnasiuin,
De doch noch aislik grün und dumm,
Mäkt bi't Spazecrcn unner'n Bnogen
En annern Menskcn ost viel Snorgen.
Se dot, es wenn de Bnogen wccr
Men gans allem füör ehr Pläsecr,
Un kuemt der an in ganze Hanpcn,
Üm anner' Lüde ümtelaupen.
Mail wcet sik oft nich anncrs Naod
Es unner'n Bnogen weg np Straot.
Wenn Jugend ank kin' Düege hctt,
So sinn' ik dat doch garnich nett,
Un segg' et noppen, nimmt ank krumm
Min Küren dat Gymnasium.
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^ Vüör achzig Jaohr' , so iss mi lehrt,
Dao waor ct grade umgekehrt.
De Jungens, lütter Mönstcrkiuncr,
Un alle gued katholsk nich minner,
De Hollen uppen Haor in Ehren,
Wat se dat Oller schüllig wäören.
Quamm ne Respektsperson heran,
Weg gongen s'unner'n Buogen dann,
Un nammen den Studentenhod
Hcrunuer deip bcs uppcn Fot.

Inst ümgekehrt de Daten rveeren
Met Fiühnrich' un auk met Osfscercn.
Verliedden wass noch men een Jaohr

g» Dat Stadt un Land hier Prüßisk waor.
Hier mogg man — in de ersten Tiden
De Prüßen garnich gäne liden.
De Sake haddc mannigen Grund,
Tcmaol de „Junkers" dreewen't bunt.
Dat Hauptkapitel von ehr Driwcn
Könn owwer uffe Buogen schriewen.
Erst kecken jede Büörgerwicht
Se frech un drifte in't Gesicht,
Un dann verlangdcn s'noch derbi
Füör sik den ganzen Buogen sri,
Un drccwcn, riägn' ct auk met Maoteu,
Dat Wichtken middcn up de Straoten.
Dat Spitt, wat sc an Site drüögen,

<*.. Dat waor so rechte makt tour Fiägen,
Et waor di boll noch eff so tank,
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Es imi se hüt'gcs Dags in Gank.
Dat Dir honk an en langen Reimen,
Un wenn ehr Lü' entiegen quaimen,
Dann Hollen se, so lank et wäör,
Dat wahne -Din? gans in de Quiär.
Een Kal, een Spitt namm soviel Rum,
Vüörbigaohn könn cn twedden knm,
Un wnll he't, bautz, krceg he en Staut,
Dat sine Aohmpip' quamm in Rand.
Min Besva'er hett mi't sölwer seggt,
Den hcbbt s'es in de Gauske leggt.
De ollen Lüde solwst un stiwcn,
De leedcn düör dütt wahne Driwen,
Sf Mann of Frau, of Buer of Büörger
Se beten ehr alles an tour Järger.
Manch Va'er un Moder kreeg en Schlipp,
Sc stonnen nich allem wier up.

Tom Hanen kuemmen wüör't un Slaohn,
Hädd' een Mann hier nich Jnseihns daohn,
De üpperste, de eenz'ge Mann,
Von den mail Gueds men seggcn kann.
Mull tradd' in Mecklenbuorg-Swerin
Jn't Liäwen he im Kricgsdcnst in,
Doch harr den Prüß'ken Rock tom Siägen
Von't Land he lange un all driügen.
Wu hett he noch füör alle Welt
Sik later uppen Löchter stellt,
Dat Jans un Klaos un Allenlaml
Den Mann bi Namen nennen kann,
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Dat jeder weet, waovon ik kür',
11p wecken ik jetznnner tür:
De olle Blücher, Generaol
Up't Slott in Monster daotcmaol.

Ik scgg' ju, Junks, dat waor en Käl!
Wu ik de Wäör' auk fett' un wühl',
Ik krig' kin cnzigstes tc Stann',
Wat gucd nog wäör füör düssen Mann!
So frisk un klaor von Angesicht,
De blaoen Augen cs en Licht,
De hange Stän', de faste Mund,
Uprichtig dcip nt Hiärtensgrund,
Füör jede Sak' dat rechte Waod,
Von Kopp to Föten en Soldaot,
Von Hiärtcn wecker es en Kind,
Doch fast, cs Staohl un Isen find,
Recht un gerecht füör jedermann
Un Rang un Stand nich kieken an,
Gott sik in Gottesfurcht ergiewen,
Doch vüör en Mensken nümmer biewen,
En Mann, de Anseihn un Respekt
So gans von sölwer sik erweckt,
Un doch, wu't een' men gicwen kann,
En gans gemeinen, slichtcn Mann.

Den Blücher hadden alle leif,
He waor de gröttste Hiürtensdeif,
Met Mann un Frau np noppen Straot'
Kürd' oft he en vcrtrulik Waod.



En jeder muß: dat iss de Mann,
De helpen will un helpen kann,
Kürt he ant jüst kin Mönstersk Platt,
He iss cn Mann füör usse Stadt.
Wao't sul waor, waor he nümmer ful,
He namm füörwaohr kin Blatt füör't Mul,
Man saog en oft gehörig fingen
De Hartes met de langen Diägcn,
Un von de Sort' iss auk dat Stück,
Wat ik vertell' nu up gucd Glück.

An eenen schönen Gunstagmuorgen
Gonk es cn Bürken unner'n Buogen,
En Mann so giegcn seßtig Jaohr',
En bietken krumm, un gris von Haor.
En Küörfken drog he rein un nett,
Met Eier, Buotter söt un fett.
Man keck en met Vergnügen an,
Den gueden, üörbeln, ollen Mann.
Bekennd' un unbekennde Lü'
Sagg he Gunmuorrn so nett un trü,
Un waor wat Hanges tippen Draff,
Ramm aadig he de Kippe af.
He gonk di jüst vüör Esters Hus,
Dao quamm di, üörndlik met Gebrus,
Son Junker met son langen Diägcn
Gans obsternäötsk deran te siägen.
Dat Bürken quamm di boll in Schrecken,
He wull all sine Müske trecken,
Dao krigg he, bautz, cn mächt'gen Staut,
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** SCiff up de Pinne men inet Naud.
Dat Küörfken slügg an Esters Laden,
De Eier kuemt boll all te Schaden,
Un daobi krigg he to Gehäör
Von Flieget wat un so noch mehr.
De gucde Mann waor gans verweert,
Dat waor'm sin Liäwdag nich passeert!
Up ecmaol, es Trumpettenblaosen,
Häört he cn Dullercer'n und Raoscn,
He kik stk um, un stif un stramm
Steiht dao sin Junker un gans tamm.
Un vüör cm steiht cn grauten Hären
Met Augen, de gans flemmig wären,
Uu suchest di inet Hänu' un Föt',
Un wat he scgg, dat lütt nich söt.
Nao Hod, Kamsol un snnst'gen Schin
Maß he ivat aislik Vüörneims sin.
De Buer denkt: de hctt een' in Timpeu,
Süß könn' inan nich so grieslik schimpen,
He slik gans sinnig fit' dcrachtcr
Un segg: „Nu, Här, cn bictken sachter!
De Schad' iss eemaol nu gcscheihn,
Graut iss he nich, wenn auk nich klein."
„Ah," scgg de Här un kik cn au,
„Da ist er ja, der wackre Maiin.
Die Jugend soll dem Alter ehren,
Un dieser thut sich so gebären!
Doch ihn, ihn soll sein Recht geschehn,
Stramm soll der Junker für ihm stehn,
Un das so lang in einen Zug
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Bis er ihn sagt: mt ist's genug."
Min Junker also »stov den Buer
Seit sik in rechte Positur,
An't graute Spitt de linke Hand,
De rechte an den Müskenrand,
De Vecnc säst nn stramm bi'n'cen,
Men gans nao buten staoht de Tehn',
Un daoüi kik he stramm un richt
Den ollen Buer in't Angesicht.
Sowat kann wull sstör eene Kehr
Ei: Mensken malen graut Pläseer,
Un sölwst en Buersmann sollt sik ehrt,
Wenn man en also respekteert.
Gnod weet, mu lang de guede Mann
Sik harr de Sake kieken an,
Wenn nich up eemaol -— nicmt't nich qiiaot,
De ©cif iss waohr up Trü' nn Waod,
Jk sölwcr Hess' et je nich daohn,
Un wat passeert iss, mott hier staohn —
Wenn nich up eemaol — of nt Rand
In de Verliägenheit so graut,
Villicht ank waor't en cegcn Lidcn,
Wi willt der wider nich üm striden —
Wenn nich up eemaol — hell un klaor,
Dat gar Ein Irren müeglik waor,
Un härr'n der düsend Mensken staohn,
Se säggen all: he hctt et daohn —
Es gans up eemaol, gans unschüllig,
Stramm staohn blccf he derbi gcdstllig,
So recht nprichtig un in Ehren,



De Junker (eit von sik wat häören,
Wat Allcmann in Stadt me Land
Von frühste Kindheit iss bekannt.
Wat olle Blücher daohn nn scggt,
Dat wcct ik sölwcr nich so recht
— He tociov je cn erfahrnen Mann
Un lachde auk wnll dann un wann —
Genog, den gneden ollen Buer
Tross dat recht binnen de Natur.
He hctt den ollen Blücher leggt
De Hand up'n Aam und fröndlik seggt:
„Nu hctt he lange nog so staohn,
Nu will wi'n endlicks laotcn gaohn,
Et süht mi gans akraot so ut
Es wäör de Haufaohrt nu hcrut!!!" . . . .

De beiden Dokters.

Verwünuern wädd wnll alle Welt
Wat Dokter Josep mi vertcllt,
De Mann, de mannige gucde Kur
Besuorgt düör Kunst un düör Natur,
Es düft'gc Dokter iss bekannt
Jn't ganze widc Mönsterland,
De, es ji wiest, dao gientern liäwt,
Un, wenn Gott will, no lang' nich stiarwt.

De Dokter wass to alle Stunu
Robust von Hiärten un gesunn,
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Auk lustig, uperweckt, fidel,
De ehrlikste und trüste Seel.
Daobi harr he füör sine Kranken
Alltid viel Suorgen UN Gedanken.
Mogg auf de allerdüllste Riügcn
Di cs nt Emmers strull'n un fingen,
Kin Wind, kin kold, sin gleinig Wiüdder,
Rein garnix qnamm den Mann an't Liäder.
Ut sine Düftigkeit von buten
Könn man np de von binnen fluten:
En Magen hadde di de Mann
Es man sik sölwst men wünsken kann.
Un nich allccn füör Speck nn Wuorst,
He hadd' di auk en schönen Duorst,
Un rodd' sin Liäwdag nich cn Buer
Von binnen ne Koldwaterkur.
Besonners hadd' he cs Student
Et gueb met sik un rcdltk mennt,
Un alltid sorgt düör'n düft'gen Drunk,
Dat sin Studeeren bleef in Swunk.
Win drunk he un besonners Beer,
Auk wull cn Snäppsken tüskendör,
Un sagg, et wäör füör mannige Pin
En Oll'n de beste Medizin.

Wu dat nu in de Welt so gciht,
Wao't manks sik recht kurjose dreiht:
Hatt harr he Fröndschupp un Verkehr-
Met eenen, de gans anners wär.
Et wass en Käl gans lüttk' un schrao,
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De Binnensid wass auk berncto,
Das Beer waor nich sin Element,
He waor nix anners es — Student.
Von Snapps harr he wnll manksen haört,
Men wider nich dermet verkehrt,
He hadde wider nix verbrnoken
Es ccmaol up ne Pulle ruoken
Und scggt: „Nix giss et in de Welt,
Wat di son Gift fnör't guede Geld.
Kin enzigstc von mine Kranken
Sall men dran denken in Gedanken,
Met Macht will ik derup mi stiwen,
En gans noch nt de Welt te driwen,
Un glückt et auk mit Win un Beer,
Wat, Hiärtken, wüst du dann no mehr?"

Wenn Zoscp un sin Frönd spazeerden,
In eenen weg se disputcerden:
„Nix geiht di üöwer'n gueden Snapps!" —-
„Wat, Käl, du heft je wnll cn Rapps!" —
„Auk Win un Beer gchäört to't Liüwcn!" —
„Dao schuottst du wier so recht derniäwen!" —
„Kold Water häört stk men von buten!" —
„Laot di von sowat nix verluten!" —
„Well Snapps drinkt inet Mrstann' un Maot
Linwt dubbcld lange di akraot!" —
„Noch jedder een iss stuorwcn junk,
Well dütt verfluchde Untüg drunk!" —
»Ik segge di, et iss nich ivaohr
Lock' olle Lü' sind garnich raor!" —
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„Tein Daler seit ik un noch mehr,
Schaffst dn mi sonnen Kunden her!" —
„Topp, ingeslagen, Waod iss Wood,
Ik huop', ik kuemme noch paraot!" —

Dütt Küren hebbt de beiden daohn,
Es se sind in de Dawert gaohn,
Es Joseps Frönd jüst cn Besök
Bi ein un sine Ellern mök.
Se gaoht so in de Krüz un Quiär,
Un kneint auf an cn Hassen hiär,
Wao jüst cn Mann, de smökt un spigg,
Di up de Niecndüörc ligg.
Man saog't cm all von Füren an,
Et waor cn gans, gans ollen Mann:
Sneewitt sin Kopp un sin Gesicht
Vull Schrumpeln un vull Fallen dicht.
De Niäs' hadd' lück en rauden Schin,
Men dat könn auf Gesundheit sin.
„Wat mennst," segg Josep, „füll wi't waogen
Un es den ollen Knapper fraogen?" —
„Nakürlik," segg de Frönd, „säst seihn,
De wüdd betügen, was ik mein."

Wenn Dosier Josep dütt vertellt,
Wädd sin Gesicht gans upcrhellt:
„No nümmer Hess' ik so trumphcert
Un anner Lüde Moras lehrt!
Wo strccd dat Kalken pil un richt
Den ollen Mann in't Angesicht!
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He meint, teilt Daler rund tut nett
Harr he all rammelt up een Brett.
Ik kuemm' dt gans bedächtig an:
„Wtt mak Ji't, Bader," segg ik dann,
„Wi inenden so in usse Küren
Ji sölln up sieraenzig loss raull sturen." —
„Dann Hess ji," segg he, „nich gued türt,
Dao sin ik länkst vüörbi all stüert,
Doet drift der men raat düftig bi,
Leirat nich, ji dei'n te viel dann iiti." —
Min Frönd segg: „Dann raull achzig Jaohr!" —
„Jan, fieser iss, bat ik de raaor!" —
„Dann niegenzig!" rop ik dergiegen. —
„Ja," stgg he, „niegenzig un niegen!
Wenn neigstens Lechtmeß ktmtmp in't Land,
Dann holl'k just hunnert Jüöhrkes Stand!" —
Wi raünnerden uff Steen un Been. —
„Ja," sagg he, „bat kütnmp gans alleeu
Bon't richtige, vernünftge Liäraen,
Well richtig liärat, kann nich verdiäriven!" —
Min Frönd sprunk boll vüör Frei' innen Enn' —
„Wu," segg he, „rau, rau liäiv Ji denn?" —
„Ja," segg de Mann un lacht so still,
„Ik liära', rait't de Gesundheit will." —
„He menitt," segg ik den Mann gans noppen,
„Ji harrn nie Beer un Wesel suoppen,
Un raäör'n eit Frönd von Water tuest . ..."
„Bon Water?! Sapperment un Pest!"
Röpp dao de Oll' un tvädd gans butt,
„Bon Water?! Bon de Fueselpull'!
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Dat Water iss füör't leime Veh,
Un suppt fjrt, iss cu Ossen he!
En gueden Snapps, en gued Glas Beer,
De sind en Mensken to Pläseer.
Dat iss min däglike Rezept,
Wat üöwcr achzig Jaohr all läppt,
Un sall et bliwen bes telest,
Bes dat man mi tom Afmarsk bläst.
Un will he sik nich scggen laotcn,
Un supp he nich — dat hett met Maaten —
Dann sall he seihn, dann knappt he af,
Wenn anncr' noch in besten Draff!
Dat iss es tweemaol twee so miss —
Un nu, ji Harens, nu Adjüss!"

Jn't uüör'ge Jaohr — et waor in Mai —
Dao harr ik ju ne graute Frei':
So gicgen twiälf quamm met de Bahn
Min leime Dokter Joscp an.
Marjo, wat waor de Käl gesund
— Men en klein bietken allte rund •—

Un geit sit Januar füörwaohr
Jn't sessensicwcnzigste Jaohr.
Dao he to Middag bi uss att,
So kürden wi von dütt un dat,
Wat up de Dagesordnunk waor,
Un auk von länkst verliedd'ne Jaohr.
„Nu segg es, Joscp," fonk ik an,
„Wat mäk de Dokter Hiltermann,
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** De alltid in Berlin un Bonn
Up ganze anner Ansicht [tonn,
Un doch düör all de schönen Jaohr
Din beste Frönd un Ümgank waor?" —-

„Wat," segg he, „heff'k bnt nümmer seggt?
Ne, ne, dat'ss waohr, dn heft gans Recht,
Ed stodd' bat Hiärt mi bolle af,
De ligg all vcttig Jaohr in't Grafs.
Dat Grincn kümmp mi nu noch an,
En eegnen, doch cn prücht'gcn Mann,
De Sak' waor mi all daomaols klnor,
So Hlinnertjüöhr'ge wicket waohr.
Ja, ja, et wass en kuort Pläscer
Met sine Schü vüör Win un Beer." . . . .

Min Guod, wat wuord de Joscp weck,
Wn änst de Mann un trurig keck,
Dat Küren stonn en Päösken still:
„Ja, ja, et waor so Gottes Will." —
„Na, Joscp," fonk ik cndlicks an,
„An di sitt't noch twce Dokters dran,
Potz düsend un potz Sapperment,
Wat hollst du di lioch uppcn End!" —
„Ja," sagg h' un lachede derbi,
„Dao hest du Recht, ik sin so fri,
Ik laup' di alltid noch derher
Un — drink ne dnst'ge Stange Beer!"
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De kloke Paoter.
Falskheit un AohrenbläösHie
Iss rein et Schändlikstc füör mi.
Angiewerie bi socke Lüde,
Well füör cn annern von Bedüde,
De soll mct Knüeppcls man begaohn,
Jan, Tuchthus söll np somal staohn.
Well anner' uppcn Lim will locken
Met Aadigkeit un söte Brocken,
De hüllt de Menskcn jüst in Ehren,
Es wenn Krammsvüegel men se wären.
Gans in de Ordnunk wüörd' ik't sinnen,
Dci man en Strick üm Hals cm binnen,
Un ftriippbc dat ent essen so
Es düssc Art von Vücgcl to.
Wn könn man sik nich amüseeren,
Wenn nich de Gliwenkikcrs wären,
Jan, cs in'n Hiemcl wäör't bestellt,
Geif't fine Falskheit in de Welt!

Well, de der gucd iss, freit sik nich,
Wenn Falskheit ehre Straofc krigg?
Wenn düftig es wat krigg te ruken,
Well der ne Niäsc vull kann bruken!
Wenn de, to den sin Ehr' he't driff,
Em sölwst en Tratt met en Bollen giss!
Guods Siägen üöwer jedden Mann,
Bi den de Falskheit so kümmp an!
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Vüor hunnert Jaohr hett hier regeert
En Mann, den Münster nu noch ehrt,
So schön stcit he np't Postement,
Es hädde inan cm sölwer kennt.
He waor nich Bischof nn nich Här,
En gueden Deel noch wass he mehr,
He waor Minister, der der könn
Alls, wat he nmll nn mende, doen.
— Akraot, es socke Harens man
Noch hütges Dagcs sinnen kann. —
Dao he cn gcislik Här auk waor,
Domprobst nn Generaolvikaor,
Quamm alls bi ein up eenen Haupen,
Kin anner harr mat tc verkaupen.
Waor usse Land auk men en Twiärg
En Riesen waor de Fürstenbiärg.

De Geisliken nn de Paftöre
De mossen gans nao Gottes Ehre,
Met sine Niäse spitzt nii lank
Ruok saots he, ivao wat nich in Gank.
Respekt vüör ein harr jeddereen
Von Kopp bes in den kleinen Tehn.

Men eenes könn np allen Magen
De guede Mann di nich vcrdriägen:
Todriägen nn Angiewcrie
Schuot jeddcs Maol bi ein vüörbi.
Well ein der quamm inet socke Saken,
Den muß he annern Sinns te maken,

3
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llu well vcrstännig waor, de swecg
Von bat, wat he te häören kreeg.

In Üöwerwater liäwd' en Mann
Es man en sik men wünsken kann;
Dal Priäd'gen, wat he Gunstags bei
Waor jedderccn ne waohre Frei'.
Denn wat he sagg, harr Hann und Fot,
Un to de Waohrheit harr he Mod.
He konn't een' an de Butten scggcn,
Un doch so recht an't Hiärt een' loggen,
Un waor in't Kiärspel di wat fits,
Namm he füörwaohr kin Blatt vüör't Mul.
Auk in den Bichtstohl waor he duftig,
Sin Kopp waor es kin twedden klüftig,
Mehr es man sölwer hadd' he klaor,
Wao eegentlik de Schaden waor.
Hadd' ne Klappeih' ein es bi't Dichten
Auk düsse Sünne tc berichten:
Dat se en annern namm de Ehr',
Wat mein ji, dat dann bei de Här?
He sagg: „Men hennig futt von hier,
Un kuemm' se mi nich eher wier,
Es bes se dao, wao se dat sagg,
In Richtigkeit de Sake bragg.
Eh'r, bes wier alles in de Rich',
Krigg se de Abslutionc nich!"

An eenen schönen Gunstag quamm
Sin Priäd'gen mächtig uppen Damm.
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Y He spruok von Gitz un mir'ge Lüde
Üit bat sik mannigeen nich schnde,
Wu man't oft nich es könn beschriwen,
Blodsugerie un alls te driwen.
Un wäör' cn aam Mcnsk ehrlwat schüllig,
Dann wäör sin Christendom er hillig.
Dat leste leiten se verkaupen,
Wenn Kinner auk cn ganzen Haupen
Der wäor'n met hungrige Gesichter,
Half nakend Jüngeskes un Wichter.
Dat Kiärkengaohn von buffe Lüde
Wäör men in so wid von Bedndc,
Es se von wiägen ehr Verstellen

, Den Düwel noch viel mehr geföllen.
Wenn een' in düsse Priädigt satt,
Mögg't sik te Hiärten niemen nett,
Well Christ men mäörc inet et Mul,
De gleek cn Appel, binnen fnl.
Up't Handeln quaim et an un Liüwen,
Un alles anre schüöt derniäwen,
Dat sügg he ehr in Christi Namen,
lln daomet mull he fluten, Amen.

Nu wuchnd' en Mann in usse Stadt,
De in desölwe Priädigt satt,
Up den dütt Waod just cs en Rock,
De viel Fazun hett, sik betrock.

efa Of usse Paoter an em dacht,
De Sake iss nich in't Reine bracht.'T könn sin, et könn auk nich so sin,

3*
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Genüg — de Priädigt mok cm Pin. ^
All in de Kiärk' harr jedermann
Up ecgne Wis' em kieken an,
Un cs se nu np Straote mäören,
Könn achter sik he allrand häören.
Wao he men in Gesellschupp quamm,
He mannig lubietsk Waod vernamm,
Genüg —- null Gift mehr un Vennin
Könn nümms up Paoter Anton sin.

Dao he gesund wass es en Fisk,
Satt Paoter Anton gued tc Disk.
En Reimten Speck, en Östkcn Braoden
Stonn jedder Tid bi em in Gnaoden.
Auk Mettwuorst alt he un met Maat, K
Ne Mönstcr-Jälle waor't akraot,
Dat hctt, dao füllt mi essen in,
Et könn auk ne Berliner sin.
Mankst namm en Büörge'r sik de Ehr'
Dat he den Paoter invitcer',
Un cs von sölwst verstonn't sik dann:
Man präsenteer' mal Gueds em an.
Nu owwer brogg in beste Lun'
Den Paoter alitid en Kapun,
Un waor dcrbi en Glasten Win,
Dann könn kin Mensk tcsriäd'ner sin.

Nu harr de mir'ge Kal Verlangen
Den gueden Paoter es te fangen, mUn en Kapun tehaup den Win
Söll em daobi de Limro' sin.
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He treckt np't Allerbest sik an
Ün geiht nao Paotcr Anton dann:
„Hür Paotcr, minen besten Dank
Füör jue Priädigt, fri nn frank,
Wat grecp de mi an't Hiärt, Marjo,
Kin Mcnsk in Monster priädigt so!
Ne, dnsse Richtigkeit tut Waohrheit,
Un düsse Hiärtlickeit nn Klaorheit,
Se waor so gued füör gringe Lüde
Es füör gans hange von Bedüde,
To Thraonen waor ik ju geröhrt,
Son düftig Stück Hess ji vollführt.
Man süht doch, wat en echten Chriss
Un wat en rechten Hunnsfott iss.

Klopp ji cs an de Himmelspaote,
Dat giss en Freien «ohne Maote,
De Engelkes wärt all' frohlocken,
Un lüden wärt sc alle Klocken,
To litten fitem’ ji gans gewiß
ltp't höchste Treppken, wat der iss.

Alleen et fall all hier np Ären
Son hillig Driwen siägent wären,
Un daorüm gicw' ik mi de Ehr'
Dat ik to Friedag inviteer'.
Ik huope un ik riäke fast
To Middag sin ji dann min Gast,
Un hier, Här Paotcr, mitte Hand,
Wat Gncdes giss et vüör den Tand."

Klock twiälf trett Paotcr Anton an.
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Wu haddc sik de mir'ge Man»!
Wäör risse Härgott sölrvst erschienen,
He harr cn konnt nicht mehr verwnchnen:
„Här Paoter," rcip he, „düsse Ehr',
Sc brenkt mi rein noch in Bcrivecr!
Harr ik teilt düsend Daler rvnnnen,
Jk hürr't »ich füör son Glück befunnen" —
Un daobi rcip he all dal Wicht :

„Kathrin, mt gau men nngericht't!"

De Paoter häört sik alles an,
Doch scgg »ich viel de kloke Mann.
He seit sik an den Disk terecht
Un fegg: „Min Hunger iss »ich siecht."
Gliks drup slügg met en düst'gen Schupp
De Dnöre nao de Kücke np,
Un — kann man sine Augen trn'n? —
Dao stecht en mächtigen Kapnn!
llp -Friedag — schcnn'n soll man sik heesk!
Dao kümmp en Paoter man met Fleesk!
Dat Scheunen sank de mir'ge Mann
Di denn ank nt en Kasten an:
„Du dumme, rappelköpske Dir,
Menst du, tot wäören Heiden hier?
Wenn du nich staken unrvis büss,
Dann mögg ik wietten, rvat dntt iss!
De ganze Ehr' ligg innen Dyk!
Dat iss fnörwaohr en nüdlik Stück!"
De Mir'ge fit den Paoter an,
Doch de segg nix, de kloke Mann.



39

Glatt Miss un fröndlik sin Gesicht:
„Wu geiht't, Kathrin?" frögg he bat Wicht.

De Mir'ge denkt: So Knall un Fall
Geiht di de Schaopskopp in de Fall!
Nich lange duert't, dann rvädd di klaor,
Dat dütt en leigen Fridag ivaor.

„Dat Fridag waor," segg nu de Magd,
„Dao Hess' ik würktik nich an dacht,
Jk mein' men, dat sik füör son Dir
Dand slaon lett de Har Paotcr hier."

De Mir'ge kik den Paoter an,
Gans sröndlik segg de kloke Mann:
„Wat dao von mi verteilt dat Wicht,
Dat iss vullknemmen in de Richt'."

De Mir'ge segg: „Hür Paoter, häör',
Wnör't müeglik wull füör eene Kehr',
Dat ji mi den Gefallen dci'n
Un wull'n nich up den Fridag seihn?
Nix anners iss jn in de Dao'd
Tom Jättcn hier ist Hns' paraot,
Jk mein' auk, dat son hill'gen Mann
Sik sölwst cs dispensceren kann.
Wnll anners ligg de Sak' met mi,
Denn n>at sin ik, un mat sin ji?
Jk sin en Hunnsfott nao es vüör,
Ji sid en Hill'gen düör un dnör;
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Wu roüßr’t, wenn ji den Vuegel eiten,
Un ik bei Keis' un Brand gcneiten?"

De Paoter segg: „Ik sin paraot,
Weet, wat ik doe, auf gans afraot,
Steit't met de Hilligkeit auf stecht,
Wat süss ji saggen, waor all recht."

De Mir'ge segg: „So häör' ik't gün',
Kin Waod segg ik, kin Waod de Dän',
Kin' eenen hang' wi wat in't Aohr,
De Braoden, segg' ik ju, iss raor.
So fieser nich in't ecgne Hus
Sin ji, Här Paoter, es bi uss."

De Paoter segg: „Dat iss gewiss,
Dat hier nix te riskceren iss."

„Här Paoter," segg de mir'ge Mann,
„Nu sid so gued, un sankt auf an.
Guods Siägen ju süör ju Vertru'n,
Laot gued ju smaken de Käpun.
Un hier, vcrgiättet nich den Win,
De sall gued tor Verdauunk sin."

De Paoter lacht un segg kin Waod,
Mäk men tom Jätten sik paraot,
Un richtig, een slog't uppen Thaon,
Dao waor de sure Arbeid daohn.
De Knuoken waorcn noch te seihn,
Süß waor de ganze Schücttcl rein,
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litt trocc allmächt'ge Pullen Win
De können lieddiger nich sin.

De Hanne fallt he üöwer'n Buk,
Dat waor nao't Jütten so sin Brut,
Nickt di en bietkeu in tut daun
Segg he Adjüs den mir'gen Mann,
Un segg tom Afscheid noch: „Jk wcet
Mi böt, wat hier passiert, nich lecd."

Viel later nich es dütt passier,
Wenn ik nich irr' ivaor't jüst half veer,
Dao kloppt bi Fürstenbiärg et an
Un vüör cm steiht de mir'ge Mann :

„Met Gunst, hochwürd'ge, gnäd'ge Här,
Een Wüödken men füör buffe Kehr !

De mönsterlännske Geislickeit
Dat iss in Waohrheit je ne Freid';
Men dat wäör anners, dat iss klaor,
Wüor'n Exzellenz nich alls gewaohr,
Un dei'n, to uffer aller Siägen
Dat Unkrut gans gehörig siägen;
Un Geislick' giff et, de der könnt- Man söll't nich seggen, Sapperinent
Di uppen Fridag Fleesk vcrtiären,
Un daobi nich cs üewcl wären.
Un dao ik jüst von sowat kür',
Et liäwt en Paoter Anton hier.
„Ah," füllt der Här cm in de Wäör',
„De bragg mi gistern te Gehäör:
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En Käl, de kin Schuct Pulver wäd,
Harr ein to Fridag invitccrt.
Et wäör cn niedcrdrächtig Dir,
GaH sieter stönn ne Limro' hier,
De Swinhund könn di afstraoft waren,
Wenn ik en wull men dispensieren,
Dat he dröfs iätten düssen Dag
Sölwst Fist un Fleesk up eenen Slag.
Ik kenn' den Paoter nt cn Kasten,
Trn hüllt he Abstinenz »n Fasten,
Un gälte bci’ft cm to Gefall,
Recht harr de Btann nach üöwerall.
Ik kann ju giewen düssen Trost:
En Schubjack teip Uten tippen Ost,
Un wenn ji ent villichte kennt,
Dann seggt ein men min Kompelment,
Un bat he ans süör düsse Kehr
De gröttste Schaopskopp wiesen wäör!
Kin een', dao taot't ju wen up hangen,
Hett noch den Paoter Anton fangen,
Men hüör, dao kloppt et all wirr au,
Adjüs, ndjns, min guedc Mann!" —

Den Paoter brogg in beste Lnn'
To allen Tiden en Kapun,
Doch nümmer harr he sou Pläseer
Der an hatt cs süör düsse Kehr.
Den ncigstcn Gnustag namm de Sak'
He in de Priädigt in de Mak',
Un jedder sagg: Dat wäör de best'
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Von all' sin' Priüdigten noch west.
Sin Angesicht harr üörndlik löcht,
Un gans tom losten harr he scggt:
„O blcef doch jeder sölwst so hangen,
Well anner' np ne Ro' null fangen!"

De kurjose Frieer.
Gaoh' ik bi Rüskhus düör dat Holt,
Dann wär' ik recht von Hiärten stolt:
So lang' dat Mönsterland besteiht,
So lang' Westfäölske Eeken weiht,

r. So lange hett ank usse Land
Men een' Annette Droste kannt.
Stonn ant das männlike Geflecht
An erste Stiedd' alltid inet Recht,
Et hett doch mankscn Franln' giewen,
De duftig uff den Stolt vcrdriewen.
Teilt man sc up, so fettet man
Annette Droste buowcn an.
Biel dütske Dichters sind der west,
De dicht' nn snngen hebbt np't Best',
Men mag man rechts nn links ank kiken,
Se müettet all' Annette wiken,
Un Schiller höchstens ik nn Göthe
Es essen socke Käls bcgrötc.

»« Jan, kuemm'k bi Rüskhus düör dal Holt,
Dann wär' ik recht von Hiärten stolt:
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Dao hett fe wuehnt, dao liäwt un dichtet,
Hett Hiärt un Sinn up't Höchste richtet,
Np bat, wat einig nu bestmht,
Dao't düör Annettens Leeder weiht.
Füörwaohr, kin Puchen iss't un Praohlen,
Wenn ik hier segg: In ganz Westfalen,
An Ruhr, an Weser treffet man
Kin Hilligdom es Rüskhns an.
Vüörnöwer führt mi mich min Fot,
Fromm niem' ik af un deip den Hod.

Un doch — nm't Gued, dao geiht ne Graft',
So es man hier wull viele trefft:
Wenn ik de Gräfte seih' of ruf,
Dann holl'k vüör Lachen mi den Buk.
Wat met de Grast' es iss passcert
Hett man sin Liäwdag nonnich hnört,
So lästig iss't, bat ik up Stell'
Dat wahne Dünken ju verteil.

Annette haddc auk en Hiärt,
Gonk't auk nich es en Lämmerstiärt,
So harr sc doch cs junge Dän'
En schönen, jungen Kül wull gün'.
In ehre Leeder kann man seihn
De Leime briännen manks un gleihn.
Wäör auk en Wicht wull uppe Welt
Wat nich to eene Kehr so füllt?
Doch mag de Leiw' auk noch so drängen,
Se könnt se nich in Rune breiigen,
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Un wenn se't boet, Här Gott, dann stnoh
Uss bi, dann sind se ank dcrnao.

Et iss mi würklik nich bekennt
Well eegentlik Annette nennt,
Veer Leedcr find et odder sif,
Worin von düsse Leim'se schriff.
Doch waor't en Käl met brune Haor',
Met Augen frisk nn blao un klaor,
He waor di Massen fast und drall,
Von Buorst so brecd, üm't Lif so small,
Trü un unschnllig cs en Kind,
Nn doch en Snak, es wcn'gc sind.

Von Rüskhus af ne Halme Stunn
En anner adlik Gucd stk funn;
De Junkers, de dao Massen wären,
De Hollen Jagd un Süep in Ehren,
Doch waor'n mit Klokhcit nn Verstand
Ce'n gans Deel wein'ger bi de Hand.
Wat anbctroff den Junker Frans,
Dat waor di sölivst en Faselhans,
De in den Kopp nich vüllig klaor,
Un vnll kurjoser Jnsüll' waor.
Gott Amor, de di vuller Rücken,
Moss up nn düsscn Junker stückern,
Dat he nt Leime to Annett'
Di bolle staken unwis wüdd.
In hange Beime bei he klei'n,
Um se von füren men te seihn,
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Man saog ein niäwen ehren Wagen
Met sine eeg'nen Bcene jagen;
He plnckde cs nt sinen Gaoren
De Blomen alle, di der waoren,
Un stell' dal grieslike Bongnct
Ehr Nächtens up et Fensterbrett.
He smeet de Kippe in de Höch',
Quamm s'em tofällig innen Weg,
Un danzde es cn Rüen so flink
Um ehr herum ivnll innen Krink.
He drog an Buxe, Rock un Weste
Hülshost'skc Farmen uppet Beste,
Schrccf anner Ln' Gedichte af,
De he ehr cs sin' cegen' gaff,
Holl sik verstoppt in Rogg' un Weiten,
Quamm, saog he se, deran te scheiten,
Un stemnid' up't Woldhnöhn dann un wann
De gricsclikstcn Stückskes an.
Siir Jagdrüe bei Annette hellen,
Den reip he met son cegen Fleiten,
Dann quamm bat Dir un sprunk nich fnl,
Un knßd'cm met sin graute Mul.
De kleinen Drosten, ehre Bröer,
De trock he manksen wat dran her,
Un sagg, dao können se an seihn,
Wu weh de Hiärtensliäge dei'n.
An ehren Namensdag vüör allen
Dao leit he Buss' un Böller knallen,
Un stopp' se so met Pnlwcr vull,
Se knall'n un sprungen auk manks cs dnll.
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, Well, fraog' ik, leit ct uu roull ötiiucn,
Met sonnen Kunden Ulk te drirven?
Am wcinigsten de junge Mann,
Den ik nich neigen nennen kann.
Mllicht — Verleiwde sind düördriewen —
Soll düsse Sak' cm Holpe giewen,
Dat cm kin een' der achter keek,
Wu sölwst he üm Annette streck,
Un dat auk nümms cm quaim in't Klaor',
Wn gued sc sölwer auk cm waor.

He geiht to nssen Junker Frans:
„Nett' iss in di vcrschuotten gans,

,
- Füörwaohr, se hett en graut Gefall

An bitte schönen Stückskes all'.
De sind Bewisc trn un miss,
Dat du uertcift von Hiärten büss,
Up somat quaim kin Menst, up Ehr',
De nich füör Leime unwis war'.
Doch raod' ik di, du moss de Saken
En gneden Deel noch Blätter ntäfert,
Dann gleiw' int, Frans, ik scgg' di't, jan,
In seß Wiäk' iss se dine Frau."

„Ja," segg nu Frans, „dann giss mi'n Raod,
Du schinst te wictten gans akraot."

„Besonnet'' Freidc hett se di
An Stolterbolt un Turnerie;
Du moss in Busk nn Misten malen
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wull staohn?
Rad seßmaol nao manner slaon?
Wäör't auf en dutzendmaol un mehr,
Nix mäk de Dän' soii wahn Pläseer."

Voll könn in Busk un Wisk' man seihn
Dat Wunnerbaorlikstc gcschcihn.
Von Buren stonn der'n ganzen Tropp:
„Iss de auf richtig wull in >Kopp?" —
„Je, Janns, bat moste men vcrstaohn,
Dat kümmp allem von't Tömiggaohn." —
„Von't Tömiggaohn? Dat iss doch miss,
Dat dat de suerste Arbcid iss!
Un läggst dn'n Daler mi up't Brett,
Jk stolterbolterde nich mct." —
„Kumm to, wi reißt int recggaohu, Mann,
Dao gicut kümmp't gnäödge Frauken au."

Annette namm un ehren Gans
De Wiste, reao he turn', entlank;
Ce mok sou lächerlik Gesicht,
En Rimsel up den Kal villicht.
De dudd' dat Lachen es Gefall,
Un dach: Füer fangen hell sc all,
Men immer fntt nt alle Macht,
Nu kik en Menst cs, reu se lacht!

He turndc nn, unnüesel froh,
Met Radslaon di np Rüskhus to.
He könn et prächtig, dat iss reaohr,
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Men schade, bat de Sak' so daohr,
Un bat he »ich bi Tiden sacht
Harr an de üös'ge Gräfte dacht.

Noch eemaot stciht he nppc Hänn',
Dao endliks iss de Wist te Enn',
Dat neigste Rad, bat geiht di glik,
Nich blaut, es man so scgg, in Dyk,
Dat geiht in Dyk, dat't men so snüff,
Un Frans gans unner Water bliff.

De Knechte waoren gliks tor Hand,
Man brogg den Junker an dat Land,
Man trock en nt, lagg ein in Bcdd',
Un hiagd' un pliägd' ein gned un nett.
Doch kreeg he di en gricslik Freisen,
Dei de Besinnunk auk verleisen,
Et waor de teind' of clfde Dag,
Es he kureert waor von den Slag.
De Dokter harr all scggt un wickt:
„Jk glciw', dao iss en Kürken glückt,
Dat hett, nich sonne Doktcrskur
Hier holp uss Tofall un Natur."

Un süh, de Dokter kreeg di Rechtis
Half unwis hadde Frans sik leggt,
Un es he upstonn, waor he klaor
Es he't beslank noch nüminer waor.
He sagg: „Guod siagncde den Dag,
Es ik dao in de Gräfte lagg,

4
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Dat Water iss dat Element,
Waomet man löstet, wenn et brennt.
Annettken, muss du Leime sinnen,
Dann sök' bi mi nich mehr von binnen,
Iss nich te äösig dat Geschäft,
Dann sök' — dao nnnern in de Grast'!"

De Deputation ut H ...... r.
Jk nenn' en nich, den gueden Mann,
Wenn ist auf noch so draff un kann,
Denn hüt'ges Dags döt Vüörsicht Rand,
De Speeheit von de Welt iss graut,
Verteilen wi'ck men, wat cm Ehr'
Un wat mi sölwcr mäk Pläsecr.

In Biakem brogg man di te Wiäge
En ganzen Deel kurjose Tüöge,
De sind nich blaut in't Möustcrland,
In alle Welt sind se bekannt.
Kümmp wao en dummen Tog te Stann',
„En Biakemsken" schreit jedermann,
Un döt, cs wüörn in Biakem laupen
De Dummen all' np eenen Hanpcn.

Jk owwer segg: Dat iss nich waohr,
Un dumme Tüög' sind niärnens raor;
Allüöwr'all giff't en ganzen Tropp,



So dicht, es Haore nppen Kopp.
Man sinnt tin Duorp un t'iuc Stadt,
Wo nich passiert wäör dütt un dat,
Blirv'k men gesund, dann wär'k nich swigcn,
War all' se bi den Wickel krigen,
Un seihen soll si klaor uu miss
Dat jede Stadt cn Biäkem iss.

StadtH. v iss't bi Ollenbiärge,
Well ik süör düttmaol hielt' un tiärge,
NaoH.r mal' ik: „Fitt, Fitt, Fitt,
En rechten Biäkcmsken waor dütt!" -

De Diäken inH.r waor cn Mann,
Es man en fit' men wünsken kann;
He kann' de menslikc Natur,
Keek cs düör Glas in't Hiärt son Buer.
He sölwer waor von Bureniärss',
En bictken obstcrnäotsk un twiäss,
Besonners harr de nieen Moden
He alle fingen möcht mct Roden.
Klaor saog he, dat't men Unglück giss,
Wenn nich de Buer bi't Olle bliff,
Un alles dei he, dat bi't Oll'
Un Deft'ge he de Lüde holl.

Sin Priäd'gcn dei he men np Platt,
Un gleiwt, dat dao wat achter satt!
He priüdigde so recht ut't Liüwcn,
Sin Liäwdag schnot he nich derniäwcn,
He muss akraot auk, wao ivat ful
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Kanu mau en Buer an't Hiärt wat leggen,
Eu Buer wat an de Butten seggen,
Wenn mau vcrkehrde Wiüge stüert,
Uu men sinkeisig Haudütsk kürt?
Besonners nett waor von den Mann:
He keck kin Rang, kin Stand di an,
Sölwst wat Postmester waor un mehr,
Ramm he, wcnn't neidig, duftig her.

Am mehrsten owwer harr he nett
Di in Respekt de Fraulü' sctt't,
De auk inH.r Apen wären,
Gliks jede niee Mode lehren.
Tor Leigheit geiht je wid vüöran
Sit Eva's Tid de Frau den Mann.
Wu muss niemödige Mantillen
De Här te fenstern un te drillen,
Wu muss niemöd'ge Höd' un Jacken
He di te mestcrn un te packen,
Jan, sölwst an Unncrröck' un Schoh
Keck he nich still ehr Driwen to.
Blees auk de Rärrskheit wull in Gang,
Se waor'n apatt vüör Diäten bang,
Un mannige Bader, mannige Mann
Reip Gottes Stagen süör cm an.
Doch jede Franmcnsk, dat iss klaor,
Bull Gift un spinnefiend cm waor.
Dao quamm naoH.r cit Magister,
De trock gans annere Register,
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He waon en netten, jungen Mann,
Trock niemödig un sin sik an.
He sagg: bat Fräulü' Btomen roäöven,
Füör de sik nette Kleeden häöxen,
Jüst es uff’ Härgott kistenfin
Un bunt seit alle Blomen sin.
Dao moken Winier denn nn Wichten
Di all' gans annere Gesichten,
Un lustenden den netten Mann
Sin Kür'n mehr es ne Priädigt an.
De Juffer owmen un Magister,
De waonen boll es Bnoen un Stiften,
Mehr es de annenn Wimen all
Hann de au Diäten sin Gefall.
In Schot' un mao't ant alltid man
Wass Diäten achten Juffer her,
Un Recht harn he — ne Lehrerin
Mott nao de olle Wise sin.
Se dnaff de Wichtertes nix lehnen
Von ittee Moden un Maneenen,
Wenn se all läufst nt Schule sind,
Lehnt se't noch alltid te gesnnnd.
Wu dnaff ne Juffer kistenfin
Un niemödig antnocken sin?
Nao wärt de Wichtenkes bat malen,
Mehr, es de annenn, gneden Saken,
Am testen häönt en stecht Exempel
In Schote un in Gottes Tempel. -

De Sake quamm nu innen Lanp,
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De graulst’ Hollen alltehanp,
Utt Lehr' uit Lehrin beten inet,
Dao wnord' de Buck denn richtig fett:
De Bischof möss deroon es häören,
De tvttör' den Diäten Moras lehren,
Tid iväör nich viel mehr te verleiscn,
Nao Münster müssen ivecke reisen,
Drei nt de Stadt, drei Mann von't Land,
Dmm quaim de Sake nett to Stand.
Utt well der könn' am besten spriäken,
Möss alls vertellen von den Diäten,
Möss seggen bi'itt tut scggen bat,
Besonners: bat he priüd'ge Platt.
Dat stönn in sin Register buowen,
Dat wnör sin högger Geislik lnowen,
Dat bei sin Menst es he allccn,
Dann krecg man miss ein bi den Tehn.
Bon't Platte Priäd'gen quaim sin Schelmen,
Dat möss man wietten men un kennen,
Well haudütsk priüd'ge, priüd'ge sin,
Und leit de Moden Moden sin.
Un all sin Hiekeln un sin Purren,
Sin Fenstern, Brummen int sin Knurren,
Dal füll di es von sölwer futt,
Dreetv man bat Platt den Diäten nt.

Seß Mannsln' krecg matt boll bi'neen,
De dat ant in de Ordnunk schern,
Well giegenkür, de tvnor di tamm
Von sine Frau matt es cn Lamm.
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^ InH.v ftorttt di upven End'
Alltid dat Kaulü'regement,
Un fine Stadt te Samt’ hier tüär,
Wao de Pantuffel so regeer.

De seß Mann waarcn di paraoi,
Se satten all in stitven Staat,
De owwer, dat iss kantenklaar,
Nich stiwer, es se sölwer waar.
Se föhrden in cn sachten Draff
In Bispincks alle Ktitske af,
Un knrden di bett Weg entlauf
Van uittvis Tüg cn ganzen Strank.

-- Zn Monster gangen de se seß Mann
sJlao ollen Brnk in't Schüopken an,
Se drunken erst in Beer sit Mod,
Dann, innen Nacken deip den Hod,
Baumwullne Haussen an de Füst',
Gonk't gottesfürchtig las un drift.

Well hLdde dacht, dat buffe Knnncit
Dat Platt nich in de Ordirunk funucu?!
Waa se men gangen in de Stadt
Sagg jeder: de sind eckt up Platt!

De Bischof waar nich in de Stadt —
Well he tont Stcllvertriädcr satt,

«w Dat waar, es ik ju sagg, de Mann,
Den it nich nenn', wenn ik't aus kann.
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De Här roaor sölivcr bi von't Land,
Harr auk non Buren viel Verstand,
Ün mal bat Beste rvaor, he satt
Von Lenne null füör't deft'ge Platt. —
Gans bcipe niegeben de seß,
De Sprinter grämsterbe bi eff,
IIn fönt in'n cegcn Hanbütsk bann
De Sak' te cxpelßceren an.
He sagg, sc rväören in bat Nest
Älltib de allerklöksten inest,
lln baorüm häbdc man se schickt,

Dann wäör' bc Sak so gucb es glückt. —
De Här, bc lnstcrt sik bat an,
11p eemaol segg he: „Leime Mann,
Jt küre un verstaoh' auk Platt,
llu mcnn't ju paßt, bann sprint' jt bat!"
Dao waor be Spriäkcr, Sapperment,
Denn in sin rechte Element!
De Wäör' de riägn' cm nt et Mnl,
He schaun nich stecht, he schaun nid; fnl,
He schaun, wn eegcn lurr nich bat,
Di mächtig up bat Platt up Platt!
„Un es beslnnk," so sluot he, „Här,
Gciht bat in usse Stadt nich mehr!"
Dao pock de Doinhär sine Haub
Un sagg: „Kuemt cndliks to Verstand!
Ji sind de Klöksten in bat Nest,
Un kürt et nich cs uppet Best'.
Wu mücgct de bann Hanbütsk spriäken,
De an Verstanne hebbt Gebriäken?
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Nog sind der, de't nich cs vcrstaoht!
O, laotet jnen gncden Diäten
Dat olle, deft'ge Platt doch sprinten!
Wenn ik ne Priädigt nich verstaoh',
Wu qnaim dann Biätternnk dernao?
De» Düwcl dci'n si men'n Gefallen,
De freeg de mehrstcn in de Krallen,
Denkt, iss dat Platt just ant nich sin,
De Hölle fall noch grüöwer sin!
Ctaoht alltehaupen jnen Mann,
Un treckt de Bnxe sölwer an,
Laot't nlls so bliiven, es et iss,
Dat iss dat Best', un nn, Adjnss!"

De Diäten mok noch manniges Jaohr
Den Willen Gotts np Plattdntsk klaor.
De Ln' betreegen ehren Sinn
Un saogen ehren Jrrthnm in;
De Juffer sölwer un Magister
De trocken anncrc Register;
An Glanwen nn Guodsiäligkcit
Hett Eine Stadt esH.r bleiht,
De nieen Moden hett man stiiert,
Un alltid deftig Plattdütsk kürt.

Ik owwer stuf: in Land un Stadt
Erholt uss Gott dat schöne Platt!
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Willem Achtermann und Settken Cssinks.

Well keek von Willem Achtermann
Sil nich de Krüzafnahme an,
Un fall de Hanne fromm geröhrt,
Un hett den Künstler luowt un ehrt!
En slichten Mann, null Christensinn,
Verstatten nich up Geldgeivinn,
Verstatten nich up Ruhm un Ehre,
Blaut, dat he Gottes Ruhm vermehre!
Es he vull Friste noch un Kraft,
Wat hett he alls dao wirkt un schafft,
Wid wnuncrt iss in alle Welt,
Wat sine Hai d terechte stellt.
Waor he ant men cn slichten Buer,
He waor Schcnic doch von Natur!
So mächtig waor sin Drift' un Swunk:
He ivaß süörwaohr di nich mehr junk,
Un hett sin Arbeid doch nn Flit,
Kin Lehren un Stndceren schilt,
Bes dat he hadde fast un wiß,
Wat von de Kunst dat Handiviärk iss.

Bon't Plögcn vuller Slvill' de Hänn',
Un sessendiärtig Iaohr' te Enn',
Dao fönt di Willem Achtermann
Es Lehrjung' hier bi Rinklak' an.
Dao ducrd' et ant inen wein'gc Iaohr'
Dat usse Lchrjung' Mcster waor,
En Wester, de in't eiv'ge Rom
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•■m Dat Schönste schof füör Kiärk' im Dom,
Den alle Welt verehrt int kennt,
Met Stolt de Mönsterlänncr nennt,
Un doch desölwe von Natur:
De fromme, trüe, slichte Buer.

In Münster gonk uff’ Achtermann
Di fasen auf bi Essinks an.
Wu't qnainin, ik weet et nich akraot,
Villicht quamm't von desölwe Straot',
Von Rinklak wass't nao Frans nich wid,
Et waoren höchstens diürtig Schritt.
Dao satt he manksen denn un kür',
Un waor auk Frans en eegen Dir:
Villicht harr risse Achtermann
Just Worinn son Gefallen dran.
Air mannigcn schönen Summerdag
He auk up Essinks Gaorcn lagg;
Droff he auk iättcn nix un plückeu,
He droff doch ruken un auk kiken,
Un in de Sumineraowendstunn'
Wu waor't der schön un wir gesunn! —
Doch wass't Frans Essink nich alleen,
Well Willem gued tor Fröndschnpp schern,
Et waor der noch en anner Blättkcn:
Dat lciwe, friste, sötc Settken.
Marjo, wat waor di dat ne Dän',
Gnod harr un alle Welt ehr gäti':
Von Wassdom schön un von Gesicht,



Von Hiärtcn auk dat beste Wicht,
Dat waohre Giegendcel di gans
Von ehren twiüssen Broder Frans,
In de cn anner Liäwen sitt
Es in den ollen Gncsepitt. —
Füörwaohr, ik iürgr' mi nu noch krank,
Kümmp mi es enzeln de Gedank',
Wn Settken düör den Kal hett liedden
To jeder Tid, up allen Stiedden,
Wu he ehr't Liäwen rein verduorwen,
Wu sc es olle Juffer stnorwcn,
Wu he ehr np de Hacken satt,
Dat se von't Liäwen nix hett hatt,
Un wat dat Leigstc noch von allen:
Dat Settken leit sik dat gefallen. —
Wilm also hadde aislik gänc
Di düssc prächt'gc, wiäl'gc Däne,
— In Künstlers satt je alltid Sinn
Fnör Schönheit nn snör Liäwen in,
Et topp di mannig Marmorbeld
Wull up twee Böllens düör de Welt -

iln eemaol, es np Essinks Gaoren
Den ganzen Aowcnd west fc waoren,
Wilm Settken nppen Trüggweg frögg
Of sc ein auk wull liden mögg.
Uff' Settken qnamm nu wahn in Rand:
De Leiw' to Willem waor nich graut,
Denn waor he ank en prächt'gen Mann,
Viel Netts nn Schöns satt nich der an.
Auk wass et daomaols nonnich klaor
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Wat [störn Scheine de Willem waor,
Nstmms muß, wn he noch non de Welt
Söll wären nppen Lochter stellt.
Doch von de anner Sid' dach Seit'
Ne Hiraod wäör doch allte nett,
Un saog den uopnen, braven Mann
Met Wiedcrwillcn garnich an.
Genüg, in grötter' Rand nn Pin
Es Settken, kann man licht nich sin.
Sc sweeg. Wilm mogg [stör sik bat hüben;
He sagg: „Wn gäne ma'ck di Üben,
Un gönk't nao muten Will'n alleen,
Pastor dei mnorrn nss all bi'n een."
Villicht harr Settken nn et woggt,
Alleen — se hadde Frans nich sroggt.
Se sagg: „Jk kann di't nn nich [eggen,
Jk mott de Sak' mi stöwerleggcn."
In Hns' nn quamin s'up Socken an
Te kstren di np Achtermann.
Füör Frans wass dao nich viel te rauben,
He hadde miärkt all tankst den Braoden,
In wat Deel' waor he met Verstand
Uii Klokheit dstftig bi de Hand.
Nn [tonn bi em sonn' halwe Kunst
— So bubb’ he't — garnich recht in Gunst.
Bi Willem wass et ank met Geld
Un met Familje stecht bestellt.
Un Essinks Järss' waor nich blaut rik,
Se Holl np sik en mächtig Stück:
De Besvacr, ank en Frans et waor,



Dc nittov ui'iöv vettig, füftig Jaohr'
Bi'n Fürstbischof — et wass de lest' —
De erste Taofeldiecker weM)
Seß Wäör' harr Settken nonnich seggt,
Dao dullereer' he all nich stecht:
„De Küötterjung', de Burenriekel,
De Klutenpedder, düsse Priekel,
De di to't Plögen sölwst te fut,
Wat sagg sin unverschiämde Mul?
Dat wäör di würklik raor un nett,
En Wicht, wat socke Ahnen hett!
Wu Paßt sik sine Taofeldieckers
To düsse gruowen Burenriekels?!
En Slüngel aohn' en Pennink Geld,
En Kal, de garnix in de Welt,
De will sik wull niet uff vergliken,
Un will tun Settken Winks striken?!
Wat fall di nt den Mensken wären,
Son unwis Dir liäwt nich UP Ären!
Von socke hätten Kälkes waten
Un all' de annern dummen Säten,
Up sowat will dat Undier frieen?!
De mott je staken unwis sin!
Lettst du mi sowat no eff hüören,
Dann pack' men btitc Backtebiären,
Dann smit' ik di — denn ik sin Här —

:i:) Vergleiche „Hochstifts Münsterischer Hof- und
Adreßkalender für das Jahr 1789 " Seite 19 , Zeile i.
Die Namen der vier Tafeldecker sind: Franz Effing,
Joseph Entmann, Clemens Eberz, Bernard Sauer.
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Faots bi be Kladden nt de Düör!"
Et waor di all de seßdc Dag,
Dao troff den Wilm de hadde Slag,
Dat Scttkcn cm nix sagg es bat:
„Wilm, laot uff lür'n von anncrs mal!"
Gnod Dank, dat sine Kunst he harr,
He waor kin Werther, waor kin Narr,
Un waor beslank sin Flit all graut,
Nu arbci' fik de Jung' half band ! —
Acht Monat säst waor dütt gefcheih'n,
De beiden harr'n cm nich wier seih'n,
Dao quamm he Middags giegen vecr
An Essinks Gaoren essen her:
„Adjüs un bliwt mi recht gesinnt,
Jk reise as in diärdhalf Stunn',
Wid geiht et in de wide Welt,
Nao Rom dao sin ik hen bestellt!" —
„Wat, nao den Paopst sall't Heu?" sagg Frans,
De daostonn es bcdüwcld gans,
„Wat muss dao eegentlik denn malen?" —
„Ja, Frans, dat sind di eegen' Sälen.
Will't Gott, so west von mi noch häören,
Jk will dao duftig wider lehren.
Un Settken, mag di Gottes Siägen
Tor Site staohn up allen Wiägen,
Un wat't men Gucds giss hier up Ären
Dat un noch mehr müeg' alls di wären!
Adjüs, adjüs, un Gott giew't so,
Dat wi uss wier seiht frisk un froh!"--
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„Ja," segg nu Frans, es weg de Mann,
„Dass seih'n, de bliff an't Lehren au!
Dat iss cn Lehren hiär nn hen,
Sin Liäwdag kümmp de nich te Enn!
En Quiäler iss nn bliff di de,
Gnad si gedankt — wi saggcn: ,/Re!""

Wnll füftein Jaohre sind vergaohn,
Dao suht inan in de Tidunk staohn:
To Saoterdag kümmp Achtermann
Met sine Pieta hier an!
He brenkt se sölwer hiär von Rom,
Den schönsten Smuck füör ussen Dom,
Ji Büörgers, rüst' ju to dat Fest, .

Stadt Münster, doe bin Allerbest'!

Wu waor de Frei' di allwärts graul!
Blaut Frans nn Settken waor't benaud,
Frans dach an dat, wat lang' all west,
An nice Kosten nich telest.
Füör't Kunstwiark sik te unnerschriwen
Dat harr he wislik laoten bliwen.
He sagg: „De hctt oft bi uss giätten,
Üp ussen Gaoren Kiärssen friätten,
Aohn' Essinks Fröndschupp, dat iss miss,
Wäör' he dat nümmer, ivat he iss.
Uss' Settken namm sik sincr an,
Dat tid'ger he nao Rom hen quamin,
Wenn ik de Kosten all' bcriük',
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Häört half tut to bat schöne Wiärk."
Daoto noch bei he lamenteeren:
„De wäbb uff fieser roter beehren,
Dann mott ber Braoben auk un Win,
Un allrand Gitcds un Schüttes sin.
Doch, boch" — ent schnot roat büör en Sinn
So Kloks soll ein noch nümmer in —
„Doch, Seita . . . bcnk' . . . wettn he bi trat» . . .

Ik up. . . be ganzen Kosten quaim!
Marjo, tvat harr be Kal bi gätt'!
Un büß nich noch ne nette Dän'?
Fis foufenb Daler, alle Welt,
Wärt np ettt füör bat Dinks bao teilt!
Ank süß fall mahn he Gelb verbeinm,
De kann bi liüwcn, soll ik meinen!
Ji schickbcn bann ank hcn un roier
En klein Andenken tvttll nao hier,
Denn, Scktken, bi, di tc verleisen,
Denk' ik men dran, bann krig' ik't Freisen!
Doch roull ik't gän' füör bi erbrtägett,
Wu suorgb ik nich up allen Wiägen!
In't ganze Münster, bat iss wisst,
Kin troedden Brocr cs icke iss!
Gueb raod'k auk nu bi: Wicht, si klok,
Un fett’ bi in en drügen Dok!" —

De aattte Dan' wuorb gans verwccrt:
„Frans, früher hcff'k auk up bi häört!
Dat waor nti nich tom Glück un Singen
Ik denk' der an up allen Wiägen.

6
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Dat ik ne olle Juffer sin,
Frans, Frans, dat brockdest du Mi in!
Et iss en suren, hatten Stand,
Fraog' jede Wicht in Stadt un Land!
Jan, könn't van Dag noch anners wären,
Doch, Frans, ik draff mi nich blameeren!" -

„O," green nu Frans, „wu böt mi't leed!
Et mäk mi nu noch kold un heet!
Min Liüwdag könn'k nich froh mehr wären,
Noch eemaol, Setta, doe mi häören!
Süh, döst du't nich, ik kann nich liäwen,
Din gucde, trüc Broer mott stiärwen!" —■

Wat soll se doen, de aamc Dän'?
Un och! se friede sölwst so gän'! —

Wn waor de Disk di deckt so sin!
Van Dag soll Willem Gast hier sin.
Wat't Gueds te Drinken gaff nn Jätten,
Frans harr auk nix füörwaohr vergiätten.
Met Kränse wass dat Hus behängen,
Denn, dach sik Frans, di will wi fangen!
ltn schriewcn stonn midden in en Krans:
„Deni Künstemacher Seit' un Frans!" —
Wu waor di Settken kistenfin,
De Pracht mok boll de Augen Pin,
Wn prick satt alles un adrett,
Füörwaohr, de Däne waor noch nett!
De schönsten Nausen nt en Gaoren
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Up Kopp un Kleed cm’t Bleihen roaoren,
Un wider hadde Frans noch suorgt,
Un Päl'n nn Gold tehaupe buorgt.
Es sc sik antrock, bei de Mann
Mehr, cs ne Kammerjuffer kann,
Un harr di stricken, trocken, dünnen,
Un alltid wat te biättern funnen,
Vull Uolg' de Füste un Pomaor,
Es wenn he Hugo Sandvoß waor.
Un endliks, cndliks harr he scggt:
„Wat recht iss, fall auk bliwen recht!
Jk scgg' di in din Angesicht:
Et giss füörwaohr kin netter Wicht!" —

„Nu, Settken," sagg teleste Frans,
„Nn kümmp de Hauptsak' von den Dans,
Du schenkst em alltid duftig in,
Un drinkst auk sölwst en gucd Glas Win.
Wenn man de Leiwe so begütt,
Sass seih'n, wu s'in de Höchte schütt!" —

Min Guod, wu hiärtlik Willem waor!
Akraot noch es vüör füftein Jaohr'!
Man saog den fröndlik slichten Mann
Füörwaohr nich Ehr' un Anseihn an.
He waor derbi auk garnich blei'
Ün Settken hadde nich viel Meih'
Met Jnschank un mct Präsenteercn,
He holl di alls von sölwst in Ehren.
„Ne," sagg he, „düssen prächt'gen Schinken,

5*
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Wu prächtig lctt sik daobi drinken!
Düss' Wüörst' UN buffe Karbonaoden
Un büffcn schönen Kalwerbraodcn!
Son rechten Mönsterlänner Magen
Kann Mönftersk Jätten men behagen,
Un iss de Kunst in Rom auk graut,
Dat Jätten mäk een oft recht Rand!" —

Tid isst! un gans vcrstuohlcn, gans,
Nickkoppet nu to Scttkcn Frans.

„Ja, Wilm," scgg de, „de ollen Tiden
De hadde ehre schönen Eiden.
Men cent, dat iss der gans bi bliewen,
Ik Hess' di noch Bescheid nich gicwen!" —

„Wu so," scgg Wilm lin schütt in'n Enn',
„Wu wäör denn dat, wu so, wu denn?"

„Ja," segg nu Settkcn un wüdd raud,
Un wädd gans fürchterlik benaud,
„Wat anbetrefft de Frierie,
Dat heff'k nu üöwerlegget mi;
De Trn' sinnt alltid ehren Lohn,
Jan, Willeni, jau, ik will et doen!" —

De Willem wasf erst gans nerwünncrt,
Doch hett he bolle sik vermünnert: r»Jl wiettet beid', ik sin es Buer
Di auk bedächtig von Natur;
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Bcd übende un graute Säten
De mott man »ich te hennig mäkcn.
Doch wenn ne SM te lange dnert,
Dann wädd sc müffig un versuert.
Well sik bedenket füftein Jaohr'
Iss mi te langsam doch füörwaohr,
He iss mi lange nich so gau,
Es ik et wünsk' von mine .... Frau."

Well inennt, Frans Essink wäör nu stnorwen,
De söch ne Uhle achter'n Uowen.
Erst sagg he: ,,'T waor so Gottes Will,"
Dann waor he een, twee Dage still,
Den diärdcn hctt he gricslik schennt
Di up dat düre Traktcment,
Hett dann noch mehr, es süss sin' Art,
Allmächtig knieppen di un spart,
Un hett, es wäör der nix passeert,
Di Settken wider kujeneert.

De Riäkmmksräöthin un de Klocke.

Ehr Mann de waor cn Riäknunksraod,
Wao? weet ik sölwer nich akraot,
Un es de Riäknunksraod nu daud,

7 !^, Dao waor'n de Kistner alle graut.
De Wichter hadden all' cn Manu,
Gued waren auk de Jungens an,



De Wicddefran harr ehr Pension,
Vermüegen, im rein nix te doen.
Alleen de Mensk will flitig sin,
Dat sule Liäwen mäk cm Pin,
Hett he wat Eegens nich tc maken,
Steck he de Rias' in früemde Saken.
De Frau namm richtig ehren Patt,
Se kannde boll de ganze Stadt,
Un waor auk sölwst in Stadt und Land
Es Jntellegenzblatt boll bekannt.
Dao könn nich Hochtid sin, nich Daup,
Se gaff derhen sik uppen Laup,
Dao quamm sin Dauden in de Ar',
Wao biwest nich de Räöthin iväör.
Bi jede Dokterpromotion
Satt dicht sc vüör den grauten Thron,
Verstonn se auk kin Waod Latin,
Se moß der doch met biwest sin.
Jan, sölwer oon dat Staatsexamen
Vcrtell in't Klübbken sc de Damen.
So met Prosessertz cs Pedellen
Wuß se sik gned un nett te stellen,
Sölwst mannigen Regeerunksraod
Gonk se nt Nischir nmmen Baod.
Füör Kücken- nn füör Kinnerwicht
Harr se dat sröndlikste Gesicht,
Wenn't goll, wat nttespioneeren
Un duftig es te examnceren:
Os nich de Dochter wäör an't Friecn,
Wn viel wnll kosteden de nieen
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Gaddinen un bat lttec Kleeb,
Uit raat cit Wicht noch süß wull weet.
Ehr Kiärkenlaupcn bat wnor c^vatit,
Men eenen Feihler Habb' et blaut:
Se mos; bi auf in Gottes Kiürken
In alles ehre Niüse stiäken,
Tom Kiken gonk un Lüstern mehr
Derhen se, es to Gottes Ehr.
Bi't Exerßeern von be Solbaoten
Mos; ans se sin un be Paraoben,
De Leutnants teil se all berher,
Un kann söltvst mannigen Unnerosfßeer.
Dao tvaor sin Schnttenfest, sin Ball,
Kin Peter — hen mos; se nao all.

>7» Jan, sine Schal' gonk Sommers nt
Se harr bertüsken ehre Sunt.
Wn anner' Lnbe sleipen, kuokben,
Wn viel an Knohlen se verstnokben,
An Hiembe habben nn an Schoh,
Se mnß't — wn qttamiu se boch berto?
Wao Unfriür' tüsken Frau un Mann,
Se gaff et tippen Haor bi an,
Un tvaor ber manksen ant so fri
Un bei noch bnftig ivat berbi.
Dat Kiürkengaohn von anner' Lnbe
Waor ehr nich minner von Bebübe,
Es of se lang in't Wabshns seiten,
Wat se bao brünken, ivat bao eiten.

4> Uit wenn es een' tip stechten Wiagen,
Of harr es in be Gauske liiigen,
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Of üöwer Masten mok es Staat — ,
Se muß et alles ganz akraot.
To't Striken könn man un to't Neih'n
Bi ehr de gröttsten Plannern seihn.
Bi jeden Upgank, wat't ank maor,
Se wass derbi inet Niäs' un Aohr. —

Nn harr man in de Stadt es Rand
Met eene Klocke, dick un graut.
Se honk hang' uppen höchsten Thaon,
Un harr all hunnert Jaohre gaohn.
Dat mahne Dir krecg di cn Sprunk
Dat se men grieslik hücld' un sunk,
Dao maor di nix mehr an te flicken,
Man mos; in dat Malhör sik schicken. »■

Heras mos; von den Thaon de Oll'
Un dann herup ne niee boll.

Nu gaff't ne Nischir «ohne Maot:
Man willl se smiten up de Straot',
Men üöwer Dag un üöwer Stunn'
Kin Mensk in't Klaore sik befunn.
Wu wäör de Raöthin di in Rand!
Et hädd' ehr bracht den Halmen Daud,
Wenn es de Klocke aohne ehr
Dal np de Straote knemmcn wäör.

Nu maor der di en lüst'gen Mann,
Man miürk' den Stadtraod kum cm an, *
De mannigen Jux sik daodüör mok
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j-, Dat up he anner' Lüde trock.
^— He best auf noch to mannige Kehr
Es he all Büörgermester wär. ^—

Ult well der sitt von Nischir vull,
Den treckt man manksen up cs dull.
He kann de Räöthin manniges Jaohr,
Dao he ne Art von Husfrönd waor,
Un man't em nümmer üewel namin,
Wenn he es mct en Spaßten quamm.
Den frogg de Frau in eenen futt:
„Wann smit se nu de Klock' kaputt?"
Un lcit cm kine Rast of Ruh,
Un wictten wull se't gans pattuh.

^ Ru muß he, dat de Räöthin dcip
In Dag herin alltideu sleip,
Un dat se tvuord' vnör'n Uhr of acht
So licht nich ut de Fiäddern bracht.
He satt mct Frönn' es bi'n Glas Beer,
Dao quamm he los: „Se fall Klock vecr,
In will ik jede Wedde gaohn,
Des Muorgcns uppen Kiärkhof staohn!"
De Frönde saggen alle „Topp!
Et geiht di üm cn Bullenkopp,
Wat du von dine Kunst wull denkst,
Un mennst, dat du dat faddig brenkst!" -
„Un wäören't Bullenköpp nuk siewen,
Se wädd ju ut de Fiäddern driewen,

* Un leig sc innen deipsten Sweet,
Glciwt mi, ik wect ju, wat ik tvcet!" —-
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De Stabtraob nao de Räöthin geiht, ^
Un, es he bat famos verstecht,
He mäk bi en gans änst Gesicht,
Un segg: „Et häört uff boch kin Wicht?" —
„Ne," segg bc Frau, „kin' eene kann
Uss häören — Jes, roat giss et bann?" —-

„Je," segg bc Här, „ik boe ne Snnn',
Wenn ik et Ihnen nu verkünn.
Ik brasst nies» bocit, en Unglück gisst,
Wenn't tnsken nsss allem nich bl isst." —
„Här Stabtraob, o, bann kennt S'mi stecht,
Bon mi wäbb miß kin Wäöbken seggt,
Här Stabtraob, ne, bat iss so miß,
Es tmccmaol twee nich firve iss!
Wat isst, o seggcn S'et mi boch an,
Vüör Viewern nich mehr staohcn kann!"
„Ja, giemen S'mi bcrnp be Hann!" -

„Här Stabtraob, hier, nu sankt ank an!" —
„Ja, mct bc Klock', bat lucct ik nu,
Ik segg' et gans alleene ju,
Bon't Amt noch knem' ik in bc Daob,
Wenn ji nich swigt" ... „Bi Gott, Här Raob!" —
„Dann also: muorgen früh Klock veer
Nich later ne Minnt' noch ch'r,
Wenn alls noch in bc Fiäbbcrn ligg,
Hcrnnner von bcn Thaon sc flügg!" —
„Klock veer früh Muorns?" — „Ja, gans gewiß,
Men bat ji swigt . . . Abjüs, Abjns!" —

<*•

De Stabtraob wachn' bicht bi be Kiärk';
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Dat Suren waor süß nich sin Wiärk,
Men nu, dao wass he up de Been',
He un sin Fronde ivaor'n bi'n een.
Noch seiht se nix, dno, 't sind akraot
Noch tein Minuten, von de Straot'
Nao'n Kiärkhoff kümmp 't heran masseert,
Un denkt, wat dao sik präsenteert!
Et iss de Räöthin nich allem',
l>te, siewen Fraulü' sind te Been',
Un kikt in een' weg nao beu Thaon,
Un bliwt up eeue Stiedd' nu staohu.
„Ei" — hüört de Raod — „man fühl je »ix,
Dat iss doch eegen!" — „' T kümmp je gliks,
Et kümmp di, wenn de Klock' slett veer,
Un later kin Minut' noch eh'r.
Wu ik di't segge, so iss't recht,
De Ctadtraod hett et sölwst mi seggt!"'T slett veer. „Häörst du dao nich son Schuwen,
Un nich son Stüehnen un fou Snuwen,
Es wenn de Lü' te Gank nu wäören?" ^—

„Och wat, wu könn' man hier dat häören!"
„Sahst du nix, kümmp dao nich wat an?" —
„Och wat, dao sitt ne Hillekahn'!" —-
„Nu seih' ik wat, dno iss se wiss!" —
„Du sahst alltid wat, wao nix iss!" —
„Marjo, wu lang' iss't all nao veer!" —
„Et sind all tein Minuten her!" —
„Wi nullt noch tein Minuten töwen!" —
„De Stadtraod wndd uff doch nich öwen?" —
„Jan, jau, dao häörd' ik nuk all van,



76

Et wäör di son düördriewnen Mann!" —
„Dat gleiw' ik nich, bcs von dcn Thaon
Half fiw' ik häör de Klocke slaohn!" —
„Jan, jau, so lange will wi wachten!" —
Wu de dao achter't Fenster lachdcn!
Et flog half fiw', dao schuowen s'af,
Doch gonk 't noch in gans sachten Draff.
Den Här sin Fenster gonk't vüörbi,
Marjo, wat waor't ne Schennerie!
llp ccmaol röpp't: „Een Waod, een Waod!
De Stunne sagg ik ju akraot,
Men ji hebbt gliks de Sak' vertellt,
All gistern muß et alle Welt.
Dao hctt Bnörmester denn bestimmt,
Dat to ne anncr' Stunn' se klimmt,
Men de söll ji mi nnmmer wietten,
En düst'gen kreeg ik afgerietten,
Jn't Unglück brenkt doch alle Welt
En Fraumensk, wat ehr Mnl nich hüllt!!"

'T wass neigsten Naomiddag üm veer,
Dao quamm di alle Welt derher.
De ganze Kiärkhofs stonn di vnll,
En Schuppen, Drängen waor't es dnll.
lln grade harr de Knocke slaohn,
Dao fluog de Klocke von dcn Thaon,
Un quaim tor Äre met cn Bus —
Et bicwde di dat stärkste Hus.
Drei Strumen rvid spür' man dat Biewen,
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«*» Sowat hadd't in de Stadt nich giewen,
Un jcbber, jebber hadd' et seihn,
So Junk es Old, so Graut es Klein.
Men eene waor der di nich west,
Un wass füörwaohr süß nich de lest',
Sc blcef in Hufe still un nett,
Vüör Järger lagg se krank in Bett.

Dotter Holtermann un de angaohende
Student.

En Holtermann hett risse Stadt
Beslank noch kinen tivcddcn hatt.^ Dat waor di met den Mann en Susen,
Ne Drift', cn Liäwen un cn Brusen,
Bes dat he bolle achtzig Jaohr',
Un gans up ccinaol afknappt waor.
Marjo, wu lecd dei't jedder een'!
Up Straotc stonnen se bi'n een'
Un knr'n, wu lccder Gnods so raor
De Mcnsken sind, es he een' waor!
So uoppenhiärtig un so trü,
So lüstig un fidel derbi,
Füör jedder eenen gliks paraot
Met Raod nich rncn, auk met de Daod!
Füör Aam' alltid ue uopuc Hand,

^ Os se bekannt, of unbekannt.
Well hadd' an ein nich sin Pläseer,
Wcnn't iioch son drügen Pitt auk wäör?
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De Dotier waor sin Mönsterkind, *>,

Doch inliäwt hadd' he sik geswind.
Auk dat he luttersk waor und bleef
Satt ein in kine Wise scheef.
He quamm kin' eenen in't Gehiäge,
Gaohn lcit he jcddcn sine Wiäge.
Wi Mönstersken laot't jeddcn liäwen,
Wenn he nich sölwer haut derniäwen,
Stadt Monster hett, so lang' sc staohn,
Noch kinen Lnttersken wat daohn!

Kürd' usse Dokter auk kin Platt,
He doch manks achter't Oldbcer satt,
Un wein'ge von cn ollen Klaoren
Di gröttere Verehrer waoren.
Dat hett, he drunk en es Med'zin:
Twccstündlik namm en Sluck he in.
Verkläörn, verbittern un versöten,
Soviel, es neidig, inteböten,
Doch nümmer nöwcr'n Strank se slagen
Waor sine Art to allen Dagcn.
Füörwaohr, de Dokter hadde Recht,
Sin Liäwdag soll he sik nich stecht,
Et satt bi Appels nn bi Lepper
Di nümmer son gesunnen Knapper,
Viel Geld hett he up düsse Art
An Dokter un Aptheker spart.

Wao he auk in Gesellschnpp quamm,
En graut Juchhcien man vernamm,
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Mair saog, wu all' cn haddcn leis,
Dat he de gröttste Hiärtensdeif.
En „Hoch" wuord' bi sin Kncmmcn bracht,
Dat een' et Hiärt in Liwe lachd',
Wenn usse Kaiser trctt herin,
Et kann süörwaohr nich macht'ger sin.

Bi de Studenten, Mann füör Mann,
Stonn nsse Dotter buonien an.
Harr' Holtermann feihlt bi en Fest,
Dann hädde feihlt dat Allerbest.
Se holl'n cn alltid so in Ehren,
Wat Extra's rvaor dat Jnvitccren:
De Senior sölwcr met twee Mann
De traddcn alltid bi em an.

De Rede, de de Dotier holl,
Alltid besonners gued gefall,
Gar mangerlei se in sik slnot,
Waor ant sin Liäwdag nich tc knort.
Alleen, dat mok sin’ Mensken Pin:
Ne Mcttwuorst kann tc lank nich sin.

Nu waor der es son jungen Boß,
Süß hadd' dat Kalken wull wat lass,
Alleen, dat waorcn leige Säten:
Nao moß he jedden Mensken malen.
All öfters up't Gymnasium
Ramm man cm düsse Künste krumm.
Et sind de allcrmehrsten Lehrer
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Von socke Saken nich Verehrer,
Un miärkt sc't, wiet't se socke Mucken
Wnll nt cn Kasten di te ducken.

Dütt Jüngesken von achtcin Jaohr'
Nu hier Student in Monster waor,
Un boll fonk risse Kalken an,
Un mok ant riao Har Holtermanir.
En jcddcr hett je sine Wis',
Tenraol wenn he all old un gris,
Un sowat fall de Jugend ehren,
Un denken: rvi wärt auk so wären.
Doch düsse leige junge Mann
Saog dat met anncr' Augen an,
—- He waor dao gient her von den Rhin,
Dao sall cn nüdlik Völksken sin,
Kür' von Verbittern rin Verkläören,
Un wat de Utdrnck' süß noch rväören,
Holl Reden, de wnll auk recht tank,
Men nich so von Gcdankengank.
Wir Holtermann rvull bei un mok,
Akraot so bei de junge Snok,
Un hadd' di ccmaol sölwst den Mod,
Un quarnnr met en Silinderhod,
De old wiss gicgen füstig Jaohr'
Un oft — man saog't — indricwen waor.
So aadig waor de Voß nrr wnll,
Un dreew de Saken inen so drill,
Wenn Holtcrmann füör düsse Kehr
Nich met Up ehre Kneipe wär.
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Doch leit dat Kälten oft sik gaohn,
Un harr't es unverseihens daohn,
Es Holtermann jüst achter satt
Dat junge, olle Järgersatt.
He miärkde gliks den ganzen Krempel,
Un dach: Stateer un cn Exempel,
De sall't füör alltid laoten bliwen,
Met di sin Narrerie te driwen.

Nu bidd' ik recht, dat, wat nu kümmp,
Kin Menske mi füör üewel nimmp.
Ik segg: de Doktor drunk met Maot,
Doch waor he alltid auk paraot,
Wenn't sin soll odder moß so sin,
Un namm ne vnlle Ladung in.
He könn et je up allen Wiägen,
Noch nümmer iss he unnerliägen,
He sagg't auk sölwer alltid noppen,
Gleiwt jan men nich, he hädde suoppen,
He ncim't mi sölwer auk nich üewel,
Genog: moss't sin, so drunk he'n Stiewel.

Up steiht he: „Dieser junge Mann
Hat mir die Ehre angethan,
Mich dargestellt, so wie ich bin,
Und dankbar nehm' ich dieses hin.
Doch will auch ich nun ihn verpflichten,
Will ihn des Weitern unterrichten,
Was er so eben stellte an,
Ist nur der äußre Holtermann.

6
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Er soll euch nicht nur dieses Leben,
Er soll euch auch das imt’re geben."

„Bravo!" so rcip de ganze Hanp,
De Re' gonk wider ehren Laup.

„Zwei Bullenköpfe soll man bringen,
Auch Medizin vor allen Dingen;
Verbittern, Süßen und Verklären
Hielt ich ja aller Zeit in Ehren.
Vor jedcni Glas vom Bullcnkoppen,
Da nehmen wir en bittern Droppen,
Und hinter jedem laßt genießen
En Gläschen uns vom besten Süßen.
Und ist der ganze Kopf herein
Erst dann tritt — die Verklärung ein!"

„Bravo," so schrei' de ganze Haup,
De Re' gonk wider ehren Laup:

„Und hat der süße, junge Mann
Dies mir getreulich nachgethan,
Dann — doch nur dann — mag solche Sachen,
Wie eben, er auch später machen!
Ein Berschen, allerliebst und fein,
Das steht ja schon im Wallenstein:
Wie er sich räuspert, wie er spuckt,
Hat er ihm trefflich abgeguckt,
Doch erst, wer solche Sachen kann,
Ist dir der wahre Holtermann."
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Son Bravo, es der nn di quamm,
De Saal sin Liäwdag nich vernamm.
Blaut usse junge, lciive Boß,
De haddc garnich viel mehr loss.
He sagg, doch sagg he't men bcnand,
He neim de Ehr' an, se wüör graut,
He hett, es nümmer bange Held,
Auk sölmer Beer nn tonappä bestellt.

De Sake namm nu ehren Gank,
De Dokter trock se garnich lank,
Inst nao lie Halme Stunne waor
He di mct alles klipp un klaor.
He satt up sinen Stohl in Ehren,
Dci noch en bietken sik verkläörcn.

Alleen de aame, junge Mann,
Marjo, wu grieslik quamm de an!
He hadde drunken drei Glas Beer,
Dao könn he di all garnich mehr;
He sagg, de söt' nn bittern Saken,
De dei'n allem bat Üewelmaken,
Genog, se broggen en nt de Düör,
Wat wider quamm, häört nich hierhiär.

Den annern Mnorrn tradd aadig au
De Jung' bi'n ollen Holtermann:
„Sic wollen freundlichst mir vergeben,
Ich thu's nicht mehr mein ganzes Leben!"
„Das glaub' ich gern," de Dokter sagg,

6*
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Jk gleiw', bat he fort bietfeit lach',
„Ich war dir gestern grad' bet Laim',
Drum brach ich solcherlei vom Zaun.
Mein lieber Junge, merk' dir das,
Für diesmal tvar die Sache Spaß,
Sonst — weiß ich auch mit andern Dingen
Die Leute zum Respekt zu bringen!"

An usse Bneren.
Nnmms hüllt ju mehr es ik in Ehren,
Ji drüewt men nich te mirig wären,
Dumm iss de Mirigfeit alltid,
Wenn man't auf nich so saoiens süht.
Jk will nich wider räsonneeren,
Süß könn ik ju in viels belehren,
Will kür'n men üötver bat alleen,
Wal litt up't Hiärt ligg es en Steen.

Wat der bestecht ui ollen Tiden,
Jk mag et alls so gälte liden,
Doch hess'k de allergröttste Frei',
Wenn ik ne schöne Wallhiegg' sei'.
Wao bliss bat schöne Mönsterland,
Wenn de der »ich mehr hollt Bestand?
Ji hebbt doch Augen, üm te seihn,
Un dat recht glatte, es ik mein'.

Denkt, wenn de Roggen un de Weit'
So prächtig uppen Halm tut stecht,
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Utt rund herum en Wall mct Holt,
Iss bat uc Freide nich, eit Stolt?

,

Sou Beldken giff't nich mehr up Ären,
Dao fall nümms anners mi belehren,
Et iss ne Lust, et iss ne Pracht,
Dat een bat Hiärt in Lime lacht.
Kin anner Land cs Mönsterland
Hett je so Wunnerschönes kannt.
Hollt ju Vüörellern men in Ehren,
Wat dat füör prücht'ge Lüde wären!
Well de Wallhicggen ja ersunn,
Den sall man luowen jede Stunn'!

Ji hebbt je süß so viels behollen
Von uffe tuten, gnedcn Ollen,
De platte Spraokc, de Rel'jon,
Dat ehrlike, rechtschaffne Doen,
Ji sind so fröndlik, so gefällig,
To alls, wat gued tut nett, anstellig,
Ju' Drifte iss so graut, ju Flit,
Wat doe' ji dütt mi an tom Spit?

Von Schönheit könn' ji twaorns nich liäwcn,
Men dütt, dat mein' ik je auk iäwcn,
In brenkt ne Wallhiegg' mehr Profit
Es manniger up de Stelle süht.
Ji denkt men an den Stripen Land,
Dat iss de baore Unverstand,
Dat Land, wat ji ju so doet Halen,
Dat müett ji düer genog betahlen,
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Lüttk' iss bi Lechte de Profit,
Un en viel gröttern wär' ji quit!

Ji meint, ji wüss'n, wat Müse wüören?
Ji wiett' et nich, fall ik ju lehren,
Un wenn ji hunnert Müse seiht,
Ji wiett' noch alltid kin Bescheid.
Ne Mus iss wull en leighaft Dir,
Betahlt kin Pacht ju un kin Stüer,
Un will, dat schütt doch rein derniäwen,
Von juen Rogg' un Weiten liäwcn.
Men denkt, ne Mus iss doch men klein,
Von een' kann nich viel Leig's gescheihn,
Un wüör'n auk düsend der tehaup,
De Sake nimmt kin' annern Laup.
Doch wao Millionen Müse sind,
Dao weiht ju boll en annern Wind,
Aam makt s' ju up ju regen Land,
Un Gift un Fallen hollt nich Stand.

Doch in de Wallhiegg' sittet Vüegcl,
De hollt de Müse ju in Tüegel,
Noch nümmer hebbt s' ju so begaohn,
Un dat hebbt men de Hicggcn daohn!
Son' Plaog' wäör hier all länkst bekannt,
Wäör nich de Wallhiegg' bi de Hand.
Un wat iss jue Dank dcrfüör?
Ji smit' se üm, so nao es vüör.

Häör'n ji de Suerlänners küren,
Ji wüörden anner' Wiage stüeren.
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Dao fuemt de Muse so te Haupcn,
De Lüde gaoht boll sölwer laupen,
De Grund iss gans von Müse gris,
Sin ji dao nich es in't Par'dies?
Se bit't de Halmen unncr af,
Dann sollt dal Kaon ehr all Heras,
Un hebbt se jede Kaon vertiärt,
Gleimt nich, dal np de Dirs dann häört!
Dann friüt't se noch dat licdd'ge Strauh,
Un Strauhsäck' brüt doch Mann nn Frau

Doch wies wat anners jn verteilen,
De Amtmann sölwer dei't mi mellen,
De nie all vettig Jaohre miss
In't Amt nn Kiärspel G.iss.
Schriw' ji ju dat nich achter't Aohr,
Sin ji noch anners wat cs daohr.

En gottesfürcht'gcn ollen Mann
Gaff endliks fik an't Stiarwen an.
De Suon de kneide vüör sin Bedd',
De Olle kür' so trü un nett:
„Gnod Luow, ik gonk de rechte Bahn,
Suer kümmp mi nich dat Stiarwen an,
O, geif uss' Harguod sinen Siägen
Dat du auk gönkst np gueden Wiägen!
Doc alltid, es din' Ellern daohn,
Bliw' fast un trü bi't Olle staohn,
Dann heft du Singen np de Welt,
Büss auf füör'n Hiemel gued bestellt.
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Cent si am Strengsten di verbuoddm:
Ne Wallhiegg' nümmer utteruodden,
Waorüm, kann'k nich akraot di fcggcn,
Doch doe'k an't Hiärt di alle leggcn."

Dand rvaor de Olle nu all lang,
De Junge holl dat Wiürk in'n Gang.

Sölmst in de Widdc von twce Stnnn'
Man socke Wallhieggen nich funn.
So breed, so hang, mct soviel Holt,
Et waor ne Pracht di un en Stolt.
Gucd gonk't ank in de ersten Jaohr',
Men dao, dao hedd't: „Wat büss dn daohr!
Smit' doch de ollen Dinger ihn,
Wat stiählt de'n Land di rund herüm!
Wat sind de dummen Busken wüd,
En bietken Brand men nppen Häd!
Men banst du Roggen dao un Weiten,
Dann kann di Geld in Taste stehen!"

Janus wull erst garnich, un he dach:
„Recht waor, wat ussc Vater sagg!
De gucde, de verstänn'ge Mann!"
Doch cndliks — krecg Janns Lust deran.
De, well am mehrstcu breed un lank,
De funn teerst chr'n Unnergank.
Dann dach he: liggst du anne Är'
Dann bruk'k de annern auk nich mehr.
Un so gonk't wider, bcs telest
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Se alle, alle waor'n — der west,
litt Zauns berack: en nett Stück Geld
Di es von sölwst in Taste füllt!

En Eekbaum, cs man wen'ge Mt,
De kür' noch von de olle Tid,
He grün un woss noch nao Gefall
Üt en klein Endken von den Wall.

An Janns namm noch in't sölwe Jaohr
Man mannige Veränn'runk waohr.
De Lüde muffen nich, wu't tagg,
Men klaor wass't jeden cs de Dag.

Süß harr bi't Plagen, Scih'n un Meih'n
He di dat schönste Buskwiärk scih'n,
Dao harr em't Hiärt in Lime lacht,
Un nix es Gueds un Schönes dacht.
De Vüegelkes de haddcn jungen,
Dat hadd' so schön in't Aohr ein klungen,
Sc haddcn jungen Gottes Ehr',
Wu schön doch Welt un Liäwen wüör.
Doch mehr es alles waor, dat Zauns
Afsniedden von de Welt waor gans.
He harr sik gans nao binnen kehrt,
Un np de Stemm' von dao hiär häort.
Versökung quamm an cm nich an,
He waor un blcef de brave Mann,

-* So cs et jcdder een' geschützt,
De mehr nao binn' es buten süht.
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Mehr hadd' hc nu cn Daler Geld,
Doch och! wu stimm waor't süß bestellt!
Kill Vuegelsank, kin Blatt, km Bleihn,
Nix, wat em frei', rundüin te seihn.
Verdreitlik wuord' hc un verkehrt,
Dcil inall süß alltid fleiten häört,
Es wenn cn Steen np't Hiärt em lagg —
Cf he ail sin Verspriäken dach'?
Doch hett de Menskheit dat Verlangen
Ehr Hiärt an dütt os dat te hangen.
De Augen kecken wid in't Land,
Dao qnamm in't Hiärt de Unverstand,
Et honk sik gans an Glied nn Geld,
Häör nich mehr Gott, et hnör de Welt.

Doch jüst düör dat, wat hc bcdreef,
Gonk't ank mct Geld nn Gued ein schecf.
Dat Plögcn dao ail Straot' un Wiagen
Dat brenkt füörwaohr kill Glück un Singen.
Wenn mall rund üm de Welt so süht
Gciht lichte futt de rechte Flit,
Well mehr süht es sin eegen Land,
Iss nich so bi met Hiärt un Hand.

Un dütt geschaoh ank Dag vüör Dag,
Es he so an de Wiäge lagg:
Bekannte met de Fueselpull'
De drunken manks cm to es dull.
Se quammcn vüörbi in sachten Draff
lln holl'n en von de Arbeit af.
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Dao ivuord' he ful denn nao uit uno,
Satt es eti grauten Hären dao,
Drunk Snapps un Beer und sölwer Win,
De Niäse in de Kaarten in.
Un es de Har, so mok't de Knecht,
Et quamm telest nix mehr terecht,
Frau, Kinner un he sölwst derbi
Verquammen gans in Äöserie.

Nao'n Halsafsnider gonk't telest,
De gaff em denn vullnp den Rest,
Un es nn alles üm en Dopp,
Verkoff man't Hus cm uppen Kopp.
Dao sine Relijon auk fleiten,
Dach erst he dran, sik daud te scheiten,
Doch hont telest he met so'n Wupp
Sik an de Wallhieggen-Eeke Np.
De Ursak' muord' auk boll bekannt,
En Sieddcl hont' in sine Hand:
„Kin' eener boc, wat icke daohn,
Ji Bueren, laot't de Wälle staohn!"

De Küenink un de Stadtraod.
Well men een Waod up Mönster lügg,
Watt Netts von mi te häören krigg!
Stolt sin ik up min Vaderstadt,
Nümms hett es ik se leiwcr hatt.
Ik mass noch lang' nich twintig Jaohr,
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Dao Hess' ik fangen all füörwaohr:
Dat Sachsenhiärten, Sachsentrü'
In Monster ewig wäörcn nie!

So jüst hett auk en Küenink dacht,
Et waor ne Lust, et waor ne Pracht,
En richtig Hohenzollernblod,
En Küenink di von Kopp tc Fot,
Un doch son aad'gcn, netten Hären,
Wenn so men alle Büörgcrs wäören!
Nn o! wat waor de Mann en Snak!
En Spaßten waor so recht sin' Sak',
Giff't nettre Späßkes in de Welt,
Es wu man se von ein verteilt?
Häör' ik de Kürassecre blaosen,
Dat Bombardon so inächtig raoscn,
Dann mott ik lachen still un sacht,
An em un Wränget wädd dann dacht.
Es eemaol he in Monster wäör,
Un np de Fraucnstraote fähr',
Dao schnen' de Piär' — so Dirs sind dumm
Vüör'n dicken Slächter Steffen Krumm.
Dao bog de Küenink sik herut,
Un keck nao allen Siden ut,
Un mcnn, dat könn wull licht gescheihn,
Denn sowat harr he sölwst nich seihn.
Ein mok de Sake son Plüsecr,
He hett der kürt von auk noch mehr,
Auk eemaol — o, wu harr he Recht! —
To'n Obcrbüörgcrmester seggt:



93

„De Piär' — Berliner — wnorden schü,
Alleen Stadt Münster bleef mi tut!"

Doch still! ik nicm' de richt'ge Sak',
De ik hier mein', nu tu de Mal',
Se geiht den gueden Kncnink an,
Ne Stadträöthin, un de ehr'n Mann.

Et waor gcwültigcn Empfank,
Wat vüörncihm tvass, bat wass te ©auf,
Uit wat söll ttich en Stadtrand staohn,
Wao Exzellenzen sind te gaohn?
Dao tvaor verüuodcn Rock un Jack,
Un strenge Vüörschrift waor en Frack,
Un harr't aus süß nich usse Main:,
Van Dag' harr he en Frackrock an,
Dat hett, tvat di en Frackrock gleck
Füör eenen, de nich nipen keek.
De Küenink kür' met jedden Här
Drei Wäödkes un auk mankscn mehr,
Es fäddig Raod un Präsedent,
Hett he tom Wagistraot fit wennt.
De Dieners, de de Harens möken,
De inott man men in Münster säten,
Se waoren di wull frisk un ttie,
Doch gang gewöltig old derbi.
De Küenink, de samose keek,
Wao auk sin Aug' men essen streck,

** Den waor et faoteits klipp nt: klaor,
Dat een Frack nich in Ordnunk waor.
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He floppt’ den Stadtraod an de Bux
— He dei't ut Wohlgefall und Jux —
Doch treckt he boll terügg de Hand,
Es harr he sik an wat verbrannt.
He segg: „Das seh’ ich klärlich ein,
Da stecken Nadeln spitz und fein,
Und daß die sehr gefährlich sind
Das weiß ja jedes kleine Kind.
Ich halte cs für Recht und Pflicht
Schnell zn entfernen was da sticht."
Un denkt ju, en Lakai mott söken,
Mott Naodel em nao Naodel recken,
De Küenink folgt cm unverwandt,
Boll hctt he vettig in de Hand.
Dat wäör nu jüst kin Unglück west,
Alleen — bat Lcigste kömmt telcst,
De Härlickeit, de waor te Enn'
Un, och! de ganze Frackrock hcn.
De Stadtraod wädd boll witt, boll raud,
Un segg telest in sine Naud:
„O Majestät, ich bin nich Schuld,
Ich hab’ es selbst nich so gewallt!
Ich wollte mich en Frackrock kaufen,
lln war nach Münnich schon zn laufen,
Da holte meine Frau mich ein
Un meint', es könnte anders sein.
Ein Frackrock wär' doch allzu theuer,
Ich trüg' ihn nur bei dieser Feier,
Da könnten wir das Geld wohl sparen
Und so, wie Sie jetzt feh'n, verfahren.
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Bitt um Verzeihung tausendmal,
Unschuldig bin 'ch in diesen Fall!"

Ji wiettct, wenn son Küenink lacht,
Dat dann de annern auk nich wacht',
Se doet der jüst so cs de Här,
Un auk noch wull cn bietkcn mehr.
An Huow' iss't süß wull nich Gebruk
Dat man vüör Lachen höllt den Buk,
Men düttmaol dei'n 't de Härens all',
Nich blaut den Küenink te Gefall.
Un alltid waor't bi't Lachen so:
Een' schuwt se alle Kosten to,
Un düsse sind de gröttsten dann,
Wenn cn Pantuffelheld de Mann.

De Küenink mok de Sak' cn Enn',
He bei den Stadtraod beide Hänn',
Sagg, sine Fran wäör np sin Waod
Es Küenigin boll gans so akraot.
Jüss daorüm hüll he sc in Ehren,
Auk düsse wull he kennen lehren.
Un dao de Stadtraod so in Sweet,
Un't buten nich en Spirkcn heet,
So funn de Küenink et füör nett,
Dat he sik in sin' Wagen sütt.
Dann wull'n se söhr'n vüör Stadtraods Düör
So stillkes un so sachten vüör,
Un garnix seggen to de Frau,
De kenn' den Küenink nich genau.
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De guebc Stadtraod sagg »ich „Ne",
He dach: dat iss en netten Thee,
Doch iss de Ehr' auk mächtig grant,
Dat füllt nich jedden innen Schani.

De beiden dei'n nn unncrwiägen
An allrand Kür'n fit' mächtig hiägen:
So wnll'n se seggen, so söll't sin:
Dütt müör cn Stadtraod nt Berlin.
De Frau, de gloff dat ank erstan,
Se kcnnd' en nich, den hangen Mann,
Un gloff, de Uniform möst sin
De Stadtraodsrock wnll in Berlin.
Up eenmaol, racketacktacklack,
Dao führt se lass: „Wao iss din Frack?
Iss dat de Dank füör all min Plaogen?!
Du tonnst et men gans drifte waogen!
Du tonnst di mcnnen men un dreihn,
Et harr sin Mensk dcrvon wat seihn!
Heil man di nich vüör Düöre daohn,
Du droffst je aohne Frack nich gaohn?!
Os saggst nn luogst dn dat men flau,
Es wier te iärgern dine Frau?
Mennst, stuohlcu hädd' ik mine Tid?
Jüst vcttig Naodeln wuord' ik quit!
O, tmt ik stack un ran ik poss,
Alls dei ik füör den fnlen Kloss!"
Dao trock de Stadtraod nt Berlin
— Dütt Scheunen maor em gans uao Sinn
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En Pack met Naodeln trock he raff
Nt sine rechte Buxentask'.

„Ich, liebe Dame, war so frei
Und trieb die kleine Schelmerei!
Wir beiden Herrn sind ja Kollegen,
Die gegenseitig derlei pflegen!
Allein, groß Unrecht that Ihr Mund
Dein wackern Herrn Gemahl zur Stund'!
Der ist nicht wild, er ist sehr zahm,
Ist kein Tyrann, er ist ein . . . Lamm!"

Löss dao de Frau de Augen reet
— Afwcsselnd wuord' ehr kold un heet —
„He iss nich Stadtraod in Berlin,
He mott en höggern Hären sin,
Well dat bi'n Küenink brass un kann . . .

Jk wüß men eenen, eenen Mann!"

„Jan, Frau", so sagg de Stadtraod nu,
„Men een' son' giss et, Recht hest du,
Men eenen Mann kann socke Saken,
Kann socke Snakerieen malen.
Et iss en hangen, hangen Här,
En Stadtraod iss he un noch mehr,
He iss, es jedder een' bekannt,
De höchste Raod in Stadt un Land.
Un Augen hctt he, de sind glan,
— Wu saog he düsse Sake gau —
Doch kann de Här auf, es ik mein',

7
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In anner Sakcn glau wull seihn.
Nn mak en Knix, o büffe Ehr'!
Dat kümmp din Liäwdag di nich mehr,
Ja, leime Frau, gleiw't fast un miss,
Dat't usse guede Küenink iss!"

Dao sagg de Frau —- se wuord' wull raud,
Men ehr Pläseer, dat waor auk graut —
„Här Küenink, Se hebbt sölwst ne Frau,
O niemen Se't nich so genau!
Füörwaohr, hädd' ik Em früher kennt,
Dann hädd' ik nich so wahne scheunt!
Verlöff wi'ck giewen auk min' Mann,
Dat he sik schafft en Frackrock an.
Ik wenn, et wäör so alles recht,
Doch mok ik mine Sake siecht,
Et waor, et waor, wu quamm et doch?
Et waor en rechten dummen Tog,
Doch, Majestät, füör düsse Ehr'
Dao mök ik socke Tüöge mehr!"

*

De Tid — et waor ne schöne Tid —
De ligg all vettig Jaohr' boll wid,
Sölwst Münster kreeg son sinen Sliff —
Oft noch wull socke Stadträö' giss?!
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De Rio- un de Fohrmamt.
Wciui Lü' so recht verdräglik sind,
Sc gliks min ganze Hiärt gewinnt,
Un doet sik Finde wier verdriägen,
Dann sprint' ik minen besten Siägen,
Dao alls düör Fxöndschupp men bestecht,
Düör Findschnpp owwer alls verzeiht.
Man spreck so lichte wull von „Pack",
Wenn twee sik kloppdcn erst bat Jack,
Un gliks dcrnp wier Fronde sind,
Doch iss sock Kür'n füör mi men Wind.
Et sind Krakeihl, Verfindung, Stank

*■ Fnörwaohr doch biütter Wort cs lank.

Drnm hett een Stücksken mi vüör allen
To stedder Tid np't Best' gefallen.
Et geiht tom Deel cn hangen Mann,
Tom stimmt eit gemeinen an;
Jk will't vertell'n un hnoppe miss,
Dat't ju tor Frei und Siägen iss.

De Raod de drnnk to Tiden stner,
He wass robust auk von Natur.
He konn't de ganze Nacht bedrüven
Un doch noch frisk un rüstig bliwen,
Doch leeder Guods, wenn he in Thraon,
Könn oft he kinen Spaß verstaohn.
So geiht es usse leime Raod
Nao Hufe düör de Promenaod',

7*
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Es ein ne Kaor' kümp in de Möte,
Well di füörwaohrm rük nich söte.
Et stonn der up — de Düwel hall! —
En gans allinücht'gen Knmp met Aal.
„Dn Swinhund" führt de Raod den Mann,
De niäwen't Käörken gonk, nu an,
„Wn kannst dn Aos di nnnerstaohn,
Un met son Stinken mi begaohn?
Kannst dn bat Nächtens nich besnorgeu?
Et iss all hellerlechten Muorge»,
Nich socke Swiu' es dn alleen,
Ank fine Lüde sind te Been!
Knort soll man slaon di alle Knnoken,
Un dann dao sölwer Aal nt kuoken !“ —
„Holt, Här," schreit nn gans dnll de Mann,
„Son Kür'n geiht doch to neig' mi an!
Dao will wi uff doch leiwer Hollen
An sine Aams nn sine Bollen,
Halloh, halloh, min leime Här,
En Dänzken es füör düsse Kehr!" —
De Prüeglerie, de nn der qnamm,
En Anfang, doch kill Eime namm.
Et waoren beide stramme Knnnen,
De sik derbi tehanpe fnnnen,
De Knüeppels ank in ehre Hand,
De waoren beide stammverwandt.
Füörwaohr, kin eener leit sik lnsen,
Dat waor en Fingen nn en Snsen,
Se prstegelben boll nt de Luft rim

Von't Aalsatt di den Stank un Dust.
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•5 En jebber bet sin Allerbest',
Waor nich de erst, tvaor nich de lest'.
Wu't noch am Ende kuemmen wäör,
Weet hang in Hiemel men de Här,
Alleen, alleeit, well dach auf bett?
Dat Hann te Enne brogg — dal Fatt.
Bi ehre wahne Prüeglerie
Dao quammen se te dicht derbi,
Un prüegelden — de Düwel hal! —
Sik up et Luv den ganzen Aal.
Marjo, wat saogen se beruf!
Hit wat füör Düftkes kreeg de Sntit!
Se Handen nich mehr ehreit Stiewel,
Se wuorden beide üewel, üewel.
litt gans up eemaol Fronde waoren,
De essen harr'n sik bi de Aohren,
Deitn brüst sik twee in ehre Rand,
Danit iss de Findschupp bolle band.

De Fohrmann stonn der es en Draod,
Doch Raod muss bolle usse Raod:
„Hier dichte bi, 't iss men en Sprnnk,
Dao ligg dat Wädshus, wao ik drunk.
De Lü' sind all' noch bi de Hand,
Un ik siit dao up'i Best' bekannt.
Se lehnt uss Buxen, Röck' un Schah',
Un alls tvat süß ttoch häört derto.
Un Water iss dao, gleiw' mi dat,
Mehr es an een Hus nt de Stadt.
Voll sitt wi dao in drüge Kleeder,
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ltn singt vergnügt de schönsten Leeder,
Doet nss an't Supen wat te Gueden,
Derwil se wasket risse Pluedden.
Men hennig to! De kleine Giärd
Suorgt unnerwilen füör dnr Piärd!"

Wu waor bat nüdlik dao un nett,
Un o! rvu gonk et Pünnken fett!
De Raod verstört- nich blaut bat Singen,
He leit auk mannigen Daler springen.
Wu holl de Fohrmann em in Ehren,
Un alls von rviägen bat Ponceren!
Von achter könn man un von vüören
„Här Raod, Här Raod" cm küren häören.
„Här Raod, gönk't so an allen Dagen,
Gän' leit ik appelweck mi slagcn,
Un fnnn't derto noch aislik nett,
Wenn Dills an Düls uppen Kopp mi satt!
Här Raod, füll wi't noch eemaol waogen?
Se sollt dcrbi sik garnich plaogcn,
Ik will mi men son biettkcn wiähren,
Un Ihnen laoten alle Ehren!
Os mäk et Ihnen so Pläseer,
Dann haun S'der duftig men an her,
Ik holl' up Trü' un Glauwen still,
Draff ik men supen, wat ik will.
Här Raod, noch eenen Bullenkopp,
Ik sin je, wiet't Se, aam es Job,
Un Se sind büffeit riken Mann,
De't mehr es eene docen kann,
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Här Raod, tut laot't noch eenen fügen,
Ik will dann ant gewißlik swigen!" —

-r-

Wenn nsse Fohrmann swiegen hell,
Dann iss dal je recht schön nn nett.
Alleen de Raod von't Landgericht
De hett sik sölwst nich Hollen dicht.
He hett et twaorns nich alle Welt,
Alleen he hett et nn vertellt,
Un es dütt Rimsel jn belehrt
Waor bat von ein doch gans verkehrt!

De Juukgesell un de Flauh.
De Här, de sagg di jedden Dag:
„Et friee, well der frieen mag,
Mi juckt der garnich nao dat Fell,
Ik sin nn bliwe Jnnkgesell."
He waor so giegen vettig Jaohr,
Doch saog he prächtig nt füörwaohr,
Hadd' alle Haor' noch nn kin een

All in ne grise Kläöre scheen.

Voll wnehnd' he hier, boll wnehnd' he dao,
Un mannige Wuehnunk waor dernao,
Kin' eene mok ein men Pläscer,
An jedder een' noch wat mankeer'.
Hier wass de Kaffee allte slecht,
Dao mokm s'em dat Bedd' nich recht,



104

Hier quamm sin een' up sin Geschcll, .

Dao scheen de Sunn' em alltc grell.
Dat cw'ge Trecken satt em schcef,

Un doch nix anners üöwer bleef,
Man treckt dat klennere Malhör
Bekanntlik je dat gröttre vör.
Uss' Här de harr ne nette Stell',
So dat he duftig wull wat gell',
Un wat de Stell' ehr' Jnkünft' wären,
De können Frau un Kind erniähren.
De Fronde saggen: „Nu men to,
Nu friee doch, dann wäddst du froh!"
Doch bleef he fast np sinen Sinn,
Hier trock he nt, dao trock he in.

n

Up ccmaol bleih'de em dat Glück:
He kreeg ne Wuehnunk gans nao Schick,
De Stnowcn, Möbeln und dat Bcdd'
'De waoren alle gned un nett.
Un wat der sine Huslü' waoren,
De häörden würklik to de raoren,
Se dei'n em alles nao Gefall,
Waor'n nett un aadig üöwerall.

Beer Monat' wass et all so gaohn,
Em hadde nix in Wiäge staohn,
Dao quamm der wat, wat grislik bitt,
Un dat man sachte slöpp, nich litt.
Et waor, et waor, ik segg't men gan,
Ne gans verdüwelt leige Flauh.
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Un oh, timt waor de Racker klok,
Dat man rat nstmmer krecg tut pack,

De Här mogg docn, wat he auk tvull,
Se stack eit jedde Nacht es diill.
Dao sagg de Här — cm wuord't nich licht
Von sin Malhör mal to dat Wicht.
„Jan," sagg de gucdc, flinke Däne,
„Dao will ik Ihnen helpcn gänc,
Dat hett bi mi nich lange Nand,
Ik mok so Rackers viel all daud."
De Däne bi dat Beddemaken,
De bei auf redlik ehre Sakra,
Allen, allem, et soll nich sin,
De Flauh, de waor un bleef der in.
Acht Dage dncrd' all de Geschicht',
Dao sagg to ussen Här dat Wicht:
„Ik bei min Beste, wat ik kann,
Nn mott apatt de Frau der an."

De Frau, de satt nn up de Brill',
Se soch so sachten, flach so still,
Acht Dage waoren wies vergangen,
Se hadde noch de Flauh nich fangen.

De Här de dach: „Man mott sich schicken,

Et fall je met de Tid wnll glücken,
Un geiht de Sak' nich met Gewalt,
Et wädd je hnoppentlik boll kold."
Doch waor't villicht cn Dag of vcer,
Dao gnamm he krüzfldel derher:
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„Dat iss nu sieker, bat iss miss,
Dat usse Flauh tom Düwel iss,
Drei Nacht' all Hess ik nix verspürt,
Well hett dat Aos wull Moras lehrt?" —
„Ja," sagg un lachde tut bat Wicht,
Ik weet wull, wu de Saken liggt.
Doch mott de Här auk nettkes swigeu,
Süß wüörd' ik wat te scheimen krigen." —
„Gewiß, Kathrin', wenn sc dat will,
Dann bliw' ik gans, gans müskesstill." —
„Ja, Här, de Sake iss nu de:
De Frau dci't recht von Hiärtcn weh',
Se hett viel klagt tut lantenteert,
Un dat hett usse Emma häört.
De, segg' ik Ihnen, de iss slan!
Se nimmp et süß wull recht genau,
Se iss cn Fräulein es ne Pupp'
Un danzt auk saken innen Klnbb.
Dat Fleihefangen un Beddcmaken
Sind süß nich Fräulein ehre Saken,
Doch nu sagg's: „Höre mal, Mama,
Kannst dn's nicht, so bin ich noch da,
Ich habe Augen scharf und klar,
Und nehme auch das Kleinste wahr.
Wenn unser Herr mal ausgegangen,
Mama, dann laß mich einmal fangen!"
Un richtig — o, wu leit dat nett! -

Sc söcht tut siiüffelt in Ehr Bedd',
Et ducrd' auk nich ne Veedclstumt,
Bes se den swatten Donner funn.
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» Se iss eit {liessen fist un sin,
Dat Knappen mok ehr ank wnll Pin,
Un eff de Sake waor te Enn',
Dao hett se wasket stk de Hämst.
Doch, Har, Se drüewt mi nich verraoden,
Dat geif füör mi en netten Braoden,
Dat sine Fränlein quaim in Nand,
Un schiämde stk füörwaohr noch band." —

De Här, de hett nn ank nix feggt,
Doch — hett he stk wat üöwerleggt.
He gonk nao unnern dann nn wann,
Un keek stk Frätilein Emma an.
Se waor so gicgen trointig Jaohr',

* Un nüdlik wass dat Kind füörwaohr,
Un o! wat könn se fröndlik sin,
Un wat füör'n Liäwen satt beritt!
Verlnowt wäör miss all längst se west,
Alleen — et feihlde ehr dat Best'!
En jedder weet, dat leime Geld
Dat domineert de ganze Welt.
Men nffe Här waor von den Slag,
Wu ik se gälte liden mag,
Un waor je soltvst ank prächtig stellt,
Genog, he saog nich viel up Geld.
Waor he ank achtendiärtig Jaohr,
He waor noch nett nn stramm füörwaohr,
Un es he wnll, dao sagg ank se

-- Un Baer nn Moder ank nich „Ne".
** *
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All siewen Jaohre sind't binaoh,
Un all veer Kinnerkes sind dao.
Wu froh un glücklich sind de Ln',
Un sik non Hiarten gued und trn'!
Jk sin befröndet met den Hären,
Un met Frau Emma auk in Ehren.
De beiden lad' mi öfters in,
Un gans iss dat nao minen Siiui.
Noch alltid weet ik nich genau,
Os he ehr seggt hett von de Flanh.
Doch segg he oft: „Frans, du most frien,
Wenn du must waohrhaft glücklich sin!
O, quaim et doch noch so met Di,
So, ess et kuemmen iss met mi!
Guods Siägen üöwer jcdde Flanh,
De een' vcrhelpt to sonne Frau!"

De beiden Gespenster.

De ganze Dawert, 't iss te dnll
Sitt stoppte von Gespenster vull.
Man brukt se garnich Nachts te sökcn,
Denn sölwst bi Dagc gaoht se spülen.
Se sittet achter jeden Strnk,
Lü' bange malen iss ehr Bruk.
Se sittet dao, üm up de Buren,
De allte mirig, di te luren,
Pardautz! un ligg nn Frau of Mann,
Tom Düwcl sind de Eier dann.
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*■; Rentmester Schenkwold, de vüör Jaohren
De Bur'n dat Fell trock üöwer de Aohren,
Uir daorüm ewig spöken mott,
All mannigen Buren so begrott.
He denkt: „Kann'k s' all' ank nich mehr knipen,
De mir'gen draff 'k noch an de Kipen,
Et freit stk Gott un jeddcr een'
Krigg man cn mir'gen Buer bi'n Tchn."
De wille Jäger mott hier rieben
All fit de allcröllsten Tiden,
Et iss mi sölwer all passccrt,
Dat ik cn Nachts spektakeln häört.
De Krüömer met dat falske Maot
Spökt hier nu diärtig Jaohr akraot, *)
Doch kuemt s' ank hütges Dags noch hcn,
Wull füftig niee sind all bi'n een.

De Namens will ik hier nich nennen,
Ji wärt se ank wnll sölwer kennen,
Well anner Lü' bedruog un quiäl,
Kümmp hen, wenn Lif sik schcdd van Siäl'.
Wu viele laupt noch in de Stadt,
Men still! hcn kuemt se noch apatt.
In jede Kiärspel minnstens een'
Krigg noch en mir'gen Buer bi'n Tehn.

Frans Essink kann' di hier en Buer,
De gar kin Schelm waor von Natur.
He liewer' Frans, dat wass nich wis,

r Dat Holt noch to den ollen Pris,

*) Früher spökde he in Thür's Busk.



Seit fit aut öaovut garnich stören,
Frans Sommerdags te innifeeren.
De sagg: „Jk heff von sowat Schaden
In minen Gaoren, minen Laden"
— De Laden, lastet jn belehren,
Dei lang' all nich mehr existeeren —
„Doch sin ik gän' gefällig all',
Un doe ant di nu den Gefall,"
Gonk hen dann met en liedig Lif,
lln fratt un drnnk fit reine stif.
Se wnll'n en ant nao Hnfe führen,
Men daovon wnll sin Waod he häoren,
He dach an't Drinkgeld füör den Knecht,
Un fagg, bat Führn beqnaim em siecht.
Füör Settken brogg he met von Buten
Gefniedd'nen Schinken, Bnotter, Stuten,
De he dann in den Keller satt,
Un neigster Dage sölwer fratt.
Qnamm he ant Aowends lat te Gange,
Füör Spüle waor he garnich bange,
He muß: de drüewt men np de Buren
Un nich np Büörgerlüde lnren,
Un daobi gloff he nich es recht,
Dat de Gespenster wäören echt.
He sagg: „Jk laot in socke Säten
Ne il mi füör ne U nich malen,
Dao men en enz'gen Spot bestecht,
De Up de Ranenbnorg di geiht.
Met Amtmann Timphod, dat iss waohr,
Dat könn' ji gleiwen nppen Haor,
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jr Jk hcff' eit miss eit Maol of teilt
Met mitte eegen Augen seihn.
Auk usse Mucke saog en faken,
De seit sik auf füör wis nix ntakeit,
Un tvenn't auk süss sin Spot di giss,
An Timphod gleiw' ik fast un stif." —
„Ja", sagg de Buer wtill up sott Spriüken,
„Wi willt uss uich den Kopp terbriäken,
En jeder weet men, nmt he weet,
Wi Buren singt en anner Leed.
De Timphod hett füör Büörgerlüde,
De Schenkwold men füör Buern Bedüde.
Kiu Mannsmensk wuehnt hier un kin Wif,
Wat fast der an nich glömmt un stif."
„So?" frogg ein Frans, „iss bat gans miss?"—-
„So miss, es veer kin fiwe iss!" —

Frans hadde froggt ut guedeu Grünn,
Denn gans düörneiht ivaor düsse Kumt'.
He hadde hennig üöwerleggt
Un gaits wat Klokes boll terecht.
Et wuehn' dao noch en twedden Buer,
De gröttste Schelm di von Natur,
De nu all wull in't seßde Jaohr
An Frans drei Daler schüllig waor.
He hadde kofft ut Essinks Laden
Dat teste Stück, un nich met Schaden:
En kuoppern Kiettel, de ivull veer
Of fif wäd' unner Bröers di weer.
Frans seit et so füör düttmaol laupen,
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He rauft so gälte utverkanpen,
Doch kneep't em grieslik, bat he prellt
Derto noch sin soll üm sin Geld.
Gaohn iväör he raiß aut an't Gerich',
Men dat, bat hadd' he tippen Strich,
Dao moss man Geld vnörut betahlen,
Un könn sik nix es Järger Halen.

Frans dach nu: Wacht, du Priekel, wacht,
Willi seihen, well teleste lacht.
Man brukt men blaut en mitten Dok,
Dann tnäk man all den besten Spok.
Un son' Art Dok iss bolle fnnnen,
De Stuten iss der sä inbunnen,
Men hennig los! dao ligg dat Hus,
Met viel Spektakel un Gebens.

De Knötter denkt jüst an Gespenster,
Dao kloppt et mächtig an dat Fenster,
He süht en Kopp in'n raitten Dok
Un häört ne Stemm': „Jk sin en Spot!
Un neigstens kuemm' ik di te Halen,
Döst du Frans Essink nich betalen,
Krigg de nich boll dat ganze Geld,
Dann säst es seihen, well di hallt!"

De Knötter qnamm boll von Verstand,
Doch scheen de Stemme em bekannt.
He simeleer' de ganze Nach',
Dao raaor't em klaor up eenen Slag:
„Dat iss je sieker, dat iss iviss,

k.

•*
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Dat bat dc Stemm' von Essink iss."
Et duerbe nu auk garuich lang'
Dao haörb' he: „Frans waor wier te Gang,
Verlicbb'nen Gunstag iss tclest
He hier up't Burcmvitteln west,"
Jan, von en Knecht bi jienen Buer,
De mauksen lusterbe un luer',
Dao haör' be Küötter gans akraot
De bcib' ehr Küren Waob füör Waob.

„Wat," bach he, „soll son Stabtskäl meinen,
Uss Buren könn he so bebeinen?
Den will wi wisen boch geswinb,
Dat wi auk nich von gistern sinb,
Se sollt et inseihn, bat en Buer
En Schelm auk würklik von Natur."

T'maor Nowenbs un brci Dage wiber,
Frans Essink quamm von sinen Sniber,
En Kal, bi ben bc Arb cid raor,
Un be beswiägen billig waor.
He habbe Frans ne Buxe flickt,
En Rock auk an be Aams ein stückt,
Gial ivaor be Rock, be Lappen swatt,
Men wat verflog Frans Essink bat?
He harr auk mächtig akkebeert,
Den aamen Düwel Moras lehrt,
Ne ganze Stunn' berüöwer kürt

^ Dat he ein lesthen üöwerbüert,
Harr auk, bcnn anners wull't inch gaohn,

8
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Den aamen Käl drei Grosken daohn.
He drog de Sakcn in de Hand,
Bekeek auk manks bat Ächterpant,
Un mennde, nao drei Monat wäör
He leeder Guods wnll roier derdüör.
Bi't Kiken paßde Frans nich up,
Up cemaol krigg he di cn Schupp,
Un snht, vüör Schreck rein an't Vergaohn,
Den Amtmann Timphod vüör sik staohn.
So neig' harr Frans en niimmcr seihn,
He tonn nich ropcn cs un schrcin,
He snnk vüör Schrecken an den Grund,
Un dütt bei bat Gespenst cm kund:
„Dat kannst du glciwen, ik sin echt,
Doch du mokst dinc Sake siecht,
Ik wcet akraot, wat du bedriffst,
Füör mat du manksen nt di giffst!
Un du must anner' Moras lehren,
Denkst nich, di sölwer te bekehren?
Den aamen Küötter muss bu prellen
Un es en Spot daobi di stellen?
Lettst du de Dakers cm betalen,
Dann sall ik di bi Tiden Halen,
Du nimmst kin Geld, dat most verspriäken,
Süß doe ik di den Hals terbriäkcn!"
Min Guod, wat waor de Frans di flau,
He könn men essen seggen: Jan.
De Timphod drü' ein met de Fust,
Un waor dann hennig widersnst.



115

Et ivaor villicht en Dag of vcer,
Dao quamm — bc Küotter es derher.
Drei Daler lcgg he uppen Disk,
Un segg to Frans dann gau und friss:
„Dat Geld, bat matt ik jn Letalen,
Süß wädd mi boll de Düwel Halen,
De iss, potz Sapperment un Pest,
Di vüör'gen Gunstag bi mi west.
Ik lagg in Bedd' cn Dag of vecr,
Doch nu, nn kuemm'ck der faots anher."

De Dalers waoren hatt un blank,
Un Frans bedach' sik brced un lank.
Doch endliks sagg he: „Ne, dat Geld,
Dat iss füör mi läufst nt de Welt.
Et iss doch allte lang all her,
Ik will de Dalers all nich mehr.
Ik sin cn Narr, dat wcct ik wnll,
Ik sitt' von Guedheit viel tc vull,
En anncr' Glück mi all min Dag
An't Hiärt mehr, es min ecgen lagg."

De Küötter keek en ecgen an,
Doch nix sagg de düörncihde Mann.
He sagg: „Alls mott in Ordnunk sin,
Dann sid so gucd, un schriwt cn Schm.
Ik danke vielmaols füör dat Schenken,
Men anners könn'n ju Zärwen denken!"

Frans Essink mok de Sak sik licht,

8*
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He gonk uao Willem*) up't Gericht,
De schreef de Schin cm Waod füör Waod,
So es et Frans em sagg, akraot.
Un es nix mehr te wünsken ßteef,
Frans Essink sölwst sik unnerschreef.

De Küötker gnesedc so lück,
Un sagg: „Guods Siägen ju un Glück,
Doch es ik hier füör mi so satt,
Hess' ik so dacht an dütt un dat."

Frans sagg: „Mi quamm in Sinn dat Best'
Inst so, wenn ik füör mi sin west."

„Jan," sagg de Küötter, „lustert an,
Wat man sik alls nich denken kann:
Ik dach: Waor düsse Spok wull echt
De mi in sonne Wise seggt?
Wat brnkde de mi Moras lehren,
Dao ji son aislik gneden Hären?
Ne, ne, de ganze Spökerie
De schnot füör düttmaol doch vüörbi.
Ju Timphod harr sowat nich daohn —
Adjüsskes, Här, itit mott ik gaohn!"

Frans Essink stonn dao stif un stumm:
„Marjo, marjo, wat waor ik dumm!
Droff düsse Buer mi so bestüreu,

*) Wilhelm Essink, jüngerer Bruder des Franz,
Aktuar beim Gericht.
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q. Uit ik brass nid; cn Wäöbken füren!
Dat ik beit ed;tcn Timphob seihn,
To min Malhör moss bat gesd;eihn!
Gnob Dank! De Buer fall ans wall jungen,
Süß könn'n se an't Kollet ein fügen.
Jan, jau, int Bnörgers in be Stabt,
Wi hecket nt wull biitt nnb bat,
Doch fegg ik: Son büörneihben Bner
De iss — cn Schelm boch non Natur!"

De Seiden Referendarien.
De Olle habbe bi ne Mnehl',
Up sine» Jungen holl he niel,
De soll füönnaohr kin Möller wären,
De soll bi lehren tut ftubccren.
Janns tnaff ans würklik garnich buinnt,
He guainnt bi büör't Gpmnasium,
Stnbeer' bann, bat bat Jus he lehr',
Up Unnerstäten bvei of neer.
He maor eit richtigen Stnbent,
Es man s' nn ans in Münster kennt,
Met bunte Müsk' nn jüst so Baub,
Alltib ben Sliager in be Hanb,
Dat hett, he harr füör mannige Kehr
Der in bi ans ne Stange Beer.
Terhann un fitst tnaor sin Gesicht,
— So tuat gefüllt sölwst mannige Wicht —
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Wuord' auf en richt'gcn Refercndaor
Naodem he eemaol düörplumK waor. —
Dao wuchnd' he wier np Baders Müehl.
Marjo, was holl up sik he viel,
Man kreeg en nie to Angesicht
Es men met Akten füör't Gericht.
Et maor di oft en ganzen Haupen,
Gans swect'rig quamm he dran tc lanpen,
Of't alltid wull so neidig maor?
De jungen Lü' sind öfters daor.

Nu gonk dao in sin Baders Müehl'
En grauten, schönen Iesel viel,
De öfters aus trakteert met Sliäg'n
Dat hett met Knüeppels, nich met Diäg'n,
Un ant nich in sin Angesicht,
Ne dao, wao satte Jesels krigt.
Dat Dir sc grülik aus bcpackden
Met gans allmächtig swaore Akten,
De Dicckcl maor aus witt un blao,
Men, mat der in satt, waor dcrnao:
Et waor — un kik sin eene schiäl —
Afwesselnd Kaon un dann wier Miühl.

Nu hadd' de Oll' cs eemaol seggt
— He harr dat so bedach nich recht —
„Min Junge de versteiht sin Saken,
De kann in't Ins jn düftig maken,
Gross doet so Akten anfangs sin,
Doch de versteiht't, de mak se sin."
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De Möllerknechte hadden lacht,
Un gliks an Kaon un Miähl di dacht,
Se dachen ank, dat jedder swaor,
So Janns es Hans beladen waor,
Un waor der süß ank nich viel Gliks,
So Knechte, wiet ji, sind oft Stricks:
Se saggen: „Refercndaor iss Janns,
Un Refercndaor iss nsse Hans."

Jk weet, kin eene nimmp dat krumm,
So Käls, de sind ja gross un dumm,
Un oh! rau schuottcn se derniäwen,
Wn anners waor de bcid' ehr Liäwen.
Kin Spirken Ähnliks harr füörwaohr
De een', de anner' Refercndaor.

Janns drog wull Akten nao't Gericht,
Men süß waor doch sin Liäwen licht.
De Sliäger honk wull an de Wand,
Doch viels gank noch dcnsölwen Trant.
He drunk noch alltid nao es vör
Ne düft'ge, schöne Stange Beer.
Wn muss de Jung', et waor ne Frcid',
Met Polka un Galopp Bescheid,
Füörwaohr, he danzde innen Klubb
Jüst es cn Engel, es ne Pupp',
Un ankascheer he di en Wicht
Wn lachde dann ehr Angesicht!
Met Orden cs en Gcneraol
Nao jedden Ball he puch un praohl,
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Manch Wichtken hett de ganze Nacht
An Janns und an sin Danzen dacht.
In Kaffeehus un Kicgelbahn
Troff nsscn Janns man fakcn an,
Un Sommers auk nn Winters waor
He in't Theaoter garnich raor.
Wu mok de Jung' den schönsten Damp
Di mct Zigarrn von Engelkamp,
Well waor es he in Klccdung biättcr,
Von Kopp te Fot en Petti Miätter,
Wu aohmd' he Luft un Sunnenschin
Di nnner'n Buogcu flitig in!
Sin Arbeid bei he wull inet Schick,
Doch waor't auk kin allmächtig Stück,
Un Janns, wu he auk snnsten waor,
Wass innen Kopp di klok un klaor.

Hädd' he men konnt, de aame Hans,
Mißgünstig wäör he west up Janns.
O je, wu wass de Arbcid suer,
Un Dage lank in eene Tour.
He moss de swaorsten Säcke slören,
Twce Knechte können kum se boren,
Un gonk he auk den besten Trant,
He kreeg doch wat up't Ächterpant.
In't Friätten waor auk Hans nich ful,
Men nich viel Gueds gafs't vüör sin Mul.
Wat wass de aame Käl vergnüg',
Wenn he lück schiemlik Swattbraud kreeg.
Vernünftig waor bat Dir in't Drücken,
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Um kann man nich von Water sinken,
Em cs besuopnen Jesck seih'n
Dat soll sin Liäwdag nich gescheihn.
Hans mok wull oft gehör'gen Damp,
Doch de qnamm nich von Engelkamp,
Waor an de Müehle he tor Stell,
Dann dampde oft fin ganze Fell.
Met Bälle sieget Hans nich eff,
He sieget manks sik sölwst in't Gress,
Sin dicke Fell dei't auk nich weh,
Wenn Hans cs kiegel up Chaussee.
Waor he von Säck es grade fri,
Dann gaff't auk wull ne Danzerie,
Doch dreef man boll dat drille Schncr
Em nt mit Knneppels dick un stuer.
Sin Rock wass jedden, jedden Dag
Von sölwe Farwe, sölwen Slag,
Nich mehr es Nünnkcn un es Paoter
Harr Hänsken seihen von't Theaoter,
Doch aohmde Luft un Sunnenschin
Viel biätter noch es Janus he in.
Dütt un dat he in Kopp nich klaor
Sin beste Trost up Ären waor.

Een Unnerscheid noch wass derbi,
Wärt mi nich dull, segg' ik en fri:
Janus kostede den Ollen Geld,
Mehr, es man gänc riükt un tellt,
Doch Hans de brogg den Möller viel
Geld un Verdenst in sine Müel'.
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Jk roeet nid), of't bedacht hett Janns:
Tom Deel wuord' he erniährt von Hans.

Doch, Kinners, denkt, de Tid verzeiht,
Un wider kümmp di, well't versteiht.
Bi Janns dao dner't wall mannig Jaohr,
Dock) endliks he, Assesser rvaor.
He waor, nnt honk et dock) tehanp?
Met Akten wein'ger nppen Lang.
Süß könn' et nich so licht gescheihn
Aohn' Akten nssen Janns tc seihn,
Doch es Asscsscr gonk he licht
Blaut met'n Spazeerstock np't Gerid)t.
De Knechte harrn dat üoll herut
Se dnddcn 't in ehre Wise nt:
Assessers könnt sik fri bewiägen,
En Referendaor mott Akten dringen.

Nn lnstert np — de slichte Mann
Mäk Snakerie auk dann nn wann,
De iss viel öfter von Bedüde
Es de von hauggelehrde Lüde;
Jn't Volk, vcrsteiht't auk kin Latin,
Sitt di viel Witz nn Liäwen in.

Jk gonk spazeeren vüör de Paot',
Den Dag weet 'k

nick) mehr gans akraot.
Es ik vüörbi de Müehle gaoh',
Dao steiht de olle Hans wier dao.
De gucde Jung' wass di gans lnrig,
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Dass, ivu't fort Dir men sin kann, trurig,
He bei mi recht von Hiärten lccd,
Temaol, dao't gans gewöltig heet.
Wu waor de aame Kal beladen,
Sin Krüz, so buch mi, quaim to Schaden.
Un daobi wass he old un stif,
Man saog't cni an an't ganze Lif.
De Knecht, Giürd hedd' he, süht mi stnoh»,
Un kümmp gans sacht deran te gaohn.
He mal di son düörneihd Gesicht,
„Je", sägg he, „Har, well drüög dat licht?
Assesser iss sin Kameraod,
Doch Referendaor bleef düsse Draod,
Den mott dat Lehren un Studeeren
En ganzen Deel ivull suerer wären,
He mott up allen sinen Wiägen,
Noch düsse swaoren Akten driägen,
De anner geiht so fri un licht
Di es cn Vuegel nao't Gericht.
Un Hänsken soll nich trurig sin?
Sowat mök jeddcr een doch Pin!"

De aainc Hans iss lang all daud,
Iss fri von Sliäg' un alle Nand,
Un wenn der'n Ieselshiemel iss,

Iss he der kuemmen gans gewiß.
Wao he der starf un wao he ligg
Dat tvect sölwst Driwer Gerhard nich,
Denn nnmmer iss dat noch gescheihn,
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Tat een’ cit baubeit Jescl seihn.
— Jüst cs eit banbot Postillöner,
Denn saog beslank auk noch kin eener. —
Doch liärot, int bat in Ehr'n, noch Janns,
Un iss gesnnb nn rüstig gans.
Jk glcimc, bat se nn ein nennt
Soivat es Lanbgerichtspräs'bent.
Met sine Frönbe kürt he viel
Alltib noch von sin Vabcrs Müehl',
Un lacht, bat he es Refercnbaor
College von en Jescl waor.
„3a", segg he, „waorcn't auk men Snaken,
Se könnt een' boch an't Denken malen.
Wn mannig Mensk läpp bi ber nich,
De alltib arbeit', nümmer stigg,
Es Mensk ivüör Hans ivest, np min Waob,
En sozialen Demokraot."

De Püppkes von F . . . . .

Dao et sik grabe jüst so trefft,
Rekommanbecr' ik en Geschäft,
Wat nich allcen mi söttest bekannt,
Wat angeseihn in Stabt un Laub.
Et hett füörwaohr so viele Winnen,
Es süß nich tein un twintig funnen,
Doch nümms hett je'n Geschäft te viel',
En jcbben iss Water np bc Müehl'.
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Uu dütt Geschäft hett düsend Dinge,
Füör Graut tut Klein, füör Hang' nn Gringc,
Un gued iss alles, wat et hett,
Un auk von Utseihn schön un itett.
Un würklik billig sind de Prise,
•— Dat iss nich jeddes Kaupmanns Wise -—

So nett un fröndlik sind de Ln',
Well eemaol koff, de bliff ehr trü.
Süss doe'k nich gän' rekommandeeren,
Verdreitliks kann dcrvon passeeren,
Doch segg ik jit: gaoht drifte men
Nao F.tippe Soltstraot' Heu.

Wat man so häört in Stadt un Land
Ist in et Klübbken auk bekannt,
Dao auk in't Klübbken Lüde gaoht,
Well np't Bestellen sik verstaoht.
Well viel vertellt, will viel auk häören,
Bertelln un Lustern Bröders wäören
To jedde Tid, in jedde Land,
Se sind es recht' un linke Hand.

Wat ik nu düster Dag' vernamm
Von een' ut't Klübbken sölwer quamm,
Drüm sall't wull waohr sin, es nn düch,
Un drift vertell' ik de Geschick)'.

Dao liäwt in Münster di en Mann,
De di wull lustert dann un wann,
— Sin Binaom' iss cn eegcn Dink,
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Se heitet em den „Lusterfink" — *
Doch böt he't nich füör sik füörwaohr,
De Nischir von sin Wif iss raor.
De aamc Käl de mott wat wictten,
Süss wädd he up de Straote smietten,
Dann segg de Frau: „Wat fang' ik an
Met son lankwil'gen Draod es Mann?"
Drüni will will em nich üewel düdcn,
Et iss doch gar te nett bi Tiden,
Wenn man cn waam un däftig Bedd'
Un sin Quatteer up Straote hett.

Dat Küren up de Anden quamm,
De man es düftig tüskcn namm:
Sc wullen viel te viel profteeren,
De mehrstcn nich es ehrlik wäören,
En Jude un cn Diplomaot
Twee fule Eier wäör'n s' akraot.

Dao segg denn de gedüll'ge Mann:
„In mannige Fälle niem ik't an,
Doch giff't noch mannige Geschäft,
Wao Redlickcit un Trü' man trefft."

„Dann laot es eenen Namen häören!" —
„Jan, prächtig wäör't, wenn alle wäören
Es F . . . . . uppc Soltstraot sind,
Es düsse Lü' man wcin'ge sinnt." —-

Nu waor in't Klübbken di en Snak
— Vetteren wass so recht sin' Sak' —
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^ De segg: „Füörwaohr, et böt mi teeb,
Men wisse wcet ik, wat ik wect."

Wu lustert de nischir'ge Mann:
„Nu segg' cs doch, wat wäör bat dann?
Min Nischir iss füörwaohr nich graut,
ÜmF. wär' ik men benaud."

„Ja, ja, ik sall't wull bliwen laoten,
Voll hüörst dn't ank np alle Straoten,
Man segg, bat bolle de Polsei
In düsse Sake ank wat dei."

» De Lnsterfink wädd gans benaud:
„Nu quiäl mi doch nich uppen Da»d,
Ik mein' doch sickcr, ik wect wiss,
Nümms chrlikcr cs F.iss."
„Ne, Giürd, well bat so wisse weet,
De kümmp di nich in sonnen Sweet,
Well, Junge, säög di bat nich an,
Du trust nich sölwer cs den Mann !

Du weest ank sölwer, bat iss wiss,
Wnovon de Stadt all null boll' iss."

„Ne, ne, ik wect et nich, np Ehr',
Weet, wat ik sagg, un garnix mehr,
Marjo, marjo, de aamcn Lü',
Ik blees ehr alltid doch so trn."
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„L>egg, Giärd, hest du der Puppen kofft?"

„Jan, füör de Blagen, uu gaus oft,
Besonners füör min' kleinste Dün',
De spielt met Püppkes noch so gän'."

„Ja, ja, wat wect di ank son Kind!
Dat nimmp de Püppkes, cs se sind,
Doch Gnod si Dank, nich jedermann
Sicht di de Sak' von düss' Sit' an."

„Nn segg mi't doch, nn segg't geswind,
Gän' köff man Schöns doch füör sin Kind,
Un denk', nn denk' — an mitte Frau,
De mott't doch wicttcn gans genau!" —

Wn lachcdcn dao alle Gast':
„Ja, ja, de Frau, dat iss sin Best',
Denn Här iss de, weet jedermann,
Nich een', twee Buxen hctt de an."

„Un wäör't ank so, wn et nich iss,
Dütt mott se wietten, dat iss miss,
Nn seggt't, nn segg et doch geswind,"
Dao sitt he di, un grint, un grint.

„Ne Giärd, dat Liden kann 'k nich seihn,
Jk ivill der von nix doen un dreihn,
De Sak' iss grülik, dat iss miss,
Dao se rein unnatürlik iss."
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I
»O Josep, Josep, scgg et an,

> Ik dringe mehr all, es ik kann."

„Na denn, et mott di doch hernt,
! Doch segg' ik et füörwaohr nich lut,

Kumm hier, ik scgg' et di in't Aohr,
De Sak' iss gans, gans wisse waohr." —

Wat Josep Giärd in't Äöhrken sagg,
^ Dat knmmp düör mi nich an den Dag,

Genüg, de Giärd, de essen green,
De quamnr mct Josep nu an een:

„Du Swiuhund, du unwise Dir,
Mcnnst du, du harrst dins Gliken hier?
Mi dnch, du hcst wull eenen up,
Un littst doch in den frömmsten Klubb!" —

De anncrn Gäste lachdcn all',
De Sak' wass recht nao ehr Gefall,
Un Giärd waor dat en nieen Stick,
Dat alle unner eene Dick'.
Wu hett de Kunne räsoneert:
„Dat in dat Klübbkcn dat passeert,
So wat häört höchstens nppe Straot',
Un nich, wao di Prälaoten gaoht."
Drei Dage sind füörwaohr verstricken,
He hett den Josep nich ankieken,
Un wat noch butter — un nich recht —
Sin' Frau hett he sin Wäödken scggt.

* *
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Naoschrift to bi'ttt Vertellsel.

Dao man villicht hier Leiges denkt,
Wat Josep un mi sölwer kränkt,
He sagg —- ik doe ju nix derbi,
Niem nix dcraf, segg't frank un sri —
„De Püppkes hebbt te enge Schah,
Un — litte Höhneraug'n derto."
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